
Zur Geschichte der Kämpfe Union
und Agende INn Pommern*

Von Hellmurch

ine zusammenhängende Darstellung-der Kämpfte Unıi0on un Agende
e“ 11n /Oommern findet sıch in der „Kirchengeschichte Pommerns y} allerdings, wıe

bei einem allgemeinen territorijalen Geschichtswerk nıcht anders seın kann,
1n gebotener Kürze. Daneben o1bt einige Eıinzelabhandlungen.* Eınen
wichtigen Teıilabschnitt hat 1926 Heınrich Laag behandelt, nämlich ”  1€
Entwicklung der altlutherischen Kirche 1n OmmMern bıs ZUu Miıtte des
Jahrhunderts“, und ZWAar Zugrundelegung VO  — Akten des Konsısto-
riums Stettin un Benutzung der einschlägıgen Literatur.3

Nun aber 1St tür die Erforschung der Geschichte nıcht 1Ur der altlutheri-
cchen Kırche, sondern überhaupt der Kämpfe Union und Agende 1n
Pommern ıne S  I Reihe weıteren Aktenmaterials VO  3 Bedeutung. Es
kommenA der Landratsämter „betr. die pletistischen Conventikel“ und
„betr. die lutherischen Separatisten“, W1e S1Ee 1mM Staatsarchiv Stettin VO  e}
den Kreisen Kammın, Usedom- Wollin, Rummelsburg, Stolp, Köslın depo-
nıert ZCWESCH sind, ın Frage. Ferner ergeben Akten der Stadtsuperintenden-
tur Stettin wertvolle Ergänzungen, ebenso verschiedene Akten des Konsı-
StOr1Uums, die VO  «D} Laag nıcht herangezogen sind. Vor allem autschlußreich
sınd. hier die Akten der Generalsuperintendentur Stettin. Sie enthalten den
Schriftwechse]l des Bischofs Rıtschl mıt dem Minister für Geıstliche An-
gelegenheiten in Berlin, SOWI1e die Stellungnahme des Bischofs der Kon-
ventikelangelegenheit un dem lutherischen Separatıistenwesen, insonderheit
aber Berichte VO  —3 Superintendenten un Pfarrern, auch persönliche Schrei-
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ben, die geeignet sınd, ein Bild Aus unmittelbaren Eindrücken und person-
lıchem Erleben VO  m Zeıtgenossen und den Dıngen Beteiligten V.Gi=
mitteln. Gerade diese Berichte un Schilderungen sollen 1n der nachstehen-
den Darstellung Wort kommen. Bemerkt sel, daß das hıer angegebene
Aktenmaterial 1945 1n Abgang vekommen 1St;, da se1Ne Verwendung
Von besonderem VWert se1n dürfte

Die Vorbedingungen für ine Annahme der Unijon 1n OmMmMern
11 19 Jahrhundert sechr zünstig. Die streitbare utherische Orthodoxie des

und Jahrhunderts, welche den Kampf 5  Nn alles Reformiertentum,
5  n „Sacramentiererei“, „Kryptocalvinismus“ und „Synkretismus“, 1n
schärfster Weıise geführt hatte, WAar längst Grabe Ihr Nach-
tolger, der Pıetismus, der 1n einigen Gegenden des Landes stark in Füh-
LUNS kam, zeıgte wen1g oder Sar keıin Interesse Lehr- und Konfessions-
unterschieden. Das yleiche tratf für den Rationalısmus Z der 1m Jahr-undert auf Kanzel und Katheder herrschend wurde. In verschiedenen
Stäidten des Landes lebten nach anfänglichen schweren SpannungenLutheraner un Reformierte 1n einem „Sımultaneum“ triedlich einem
Kırchendach miıteinander. Das konftessionelle Bewußtsein WAar weıthın ein-
gyeebnet.*

Es konnte daher die Uniıon zunächst einen leichten Sıeg erringen.
Kam doch noch als besonderer Impuls die vaterländische Begeisterungnach den Freiheitskriegen hinzu, die dem Aufruf des Königs Friedrich W l-
helm 14 VO September 1817 nach Vereinigung der Lutheraner un
Retormierten eın wiılliges Echo verschaffte. Am und 31 Oktober RT

siıch ZAUT 300 Jahrfeier der Retformation 1n mehreren Stäidten die Pre-
diger und Gemeindeglieder beider Kontessionen dem Rıtus des TOL-
brechens yemeinsamer Abendmahlsfeier inmen und bekundeten damıt
den Beıtrıtt ZUuUr Union.® In eiınem Aufruf VO Juni 83() wandte sıch der
Bischof arl Benjamın Rıtschl die noch ausstehenden Geistlichen, sıch
ZU: bevorstehenden Siäkulartest der Übergabe der Augsburger Kontession
der Un1i0n anzuschließen: „Der zrofße Schade, welcher der evangelischenKırche drei ahrhunderte lang durch ihre Trennung 1n wWwel Kontessionen
erwachsen 1St, und der hohe Gewinn, den s1e Aaus allen bisherigen OFt-
schritten der Union davongetragen hat,; mussen uns überaus wünschens-
WErt machen, dafß diese Vereinigung ihrer Vollendung immer näher geführtwerde“. Rıtschl mahnte, möchten nunmehr die noch abseitsstehenden
Gemeinden iıhren Beıitrıtt ZUur nıon vollziehen, auch die Benennungen„Jutherisch“ und „reformiert“ Gunsten der Einheitsbezeichnung 8 CVAIS
yelische Gemeinde“ aufgeben.‘ Der Aufruf blieb nıcht ohne Wirkung. Bıs
Ende 183opwaren 1n Vorpommern alle Gemeinden bıs auf 30 1n Hınter-

Vgl Heyden 11 Seıite ffn Seite 96 IR Seıite 133 {f: Seıite 141
Stadtsup. Stettin TAE Kirchenverfassung Nr S, Acta Stettinschen Stadt-

Superintendentur betr. den auf Befehl Sr Majyestät des Königs einzuführenden
Unions-Ritus.

Ebda Tıt. Nr (Acta Stett. Stadtsup. betr. Einführung der
Liturgie Agende).
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DOMMECIN tast alle Gemeinden der Union beigetreten. Dıie meiısten der in
diesem Jahre noch abseitsstehenden Gemeinden nahmen 1mM Laute der näch-
Sten Jahre be1i Neubesetzung der Pfarren stillschweigend die Union aän;

De Gründe ftür ıne Ablehnung der Union großenteils außerer
Art. iıne ZeW1sseE könservatıve Grundhaltung hınderte manche Pastoren
daran, Veränderungen vorzunehmen, ebenso die Besorgnis, da{ß Patrone
und Gemeinden VO  ( ırchlichen Änderungen nıchts wıssen wollten. Manchem
schien auch eın Bedürfnis nach einer Konfessionsvereinigung nıcht *
lıegen, da 1n OmMMeEern die Retormierten in einer verschwindenden Minder-
heit Von einer grundsätzlichen Abneigung die Union aber
WAar bei den Lutheranern zunächst aum die Rede, mehr dagegen be1 den
Reformierten. Diese zeigten wen1g Neigung, den Unterscheidungsnamen
„reformiert“ aufzugeben, ebenso weigerten S1e sıch, Altar, Kruzitix un
brennende Kerzen 1im Gottesdienste verwenden, KUrtz selbst die unbedeu-
tendsten adıaphora (wurden VO)  w ihnen) teıls 1n Schutz IIN  ’ teils
perhorrescirt“. S1e gebärdeten sich, „als stünde das Evangelıum celbst und
das eil der evangelıschen Kirche und iıhrer Seelen aut dem SPICles

Auch der Agende, die 18272 den pommerschen Superintendenten
zugeschickt wurde, stand INa  zD} anfangs im allgemeinen freundlich -
über. Zahlreiche Ptarrer begrüßten ıhre Einführung als Befreiung VO  e} einer
tast unerträglichen Ordnungslosigkeit und Willkür auf dem Gebiet des
(Gottesdienstes. In manchen Gemeinden benutzte Man bıs dahin noch immer
die Kirchenordnungen und Agenden des und Jahrhunderts,* 1n
anderen die Privatagenden Flottmanns, Printz, Balthasars, Roths und
Schlegels, wiıieder 1in anderen nahm 11a  - Zuflucht Sar ZUr Danzıger oder
Schleswig-Holsteinschen Agende. Mehrmals hatte INan Versuche einer
Agendenretorm gemacht, 1786 1n Schwedisch-Pommern, * die aber be1
der Cartlchkere wen1g Beifall tand, mit mehr Erfolg 1n Stralsund, 1795
eine AU! Gottesdienstordnung ZUFF Einführung gelangte. Im Jahre 1819
legte der Prediger Steinbrück in Stettin einen Entwurt gottesdienst-
lıcher Handlungen vor.!® 1820 wurde ine Kommission »”  ur Sammlung

VWıe Anm
Ebda Vgl auch die in Anm. genannte Akte, in der Verfügungen Kons.

21 1818 1826 enthalten sind, die sich die Meınung wenden, als
Ware 1n rein uth Gemeinden der Unionsritus unangebracht, und die irrıge
Ansicht, daß mıt dem Beitritt ZUrFr Union eın Konfessionswechsel erfolge.

9  9 Wiıe Anm.
Vgl Heyden 11 163 Kons. Acta SCNH. 'Tit 111 Sect. I11 Berichte

Sup. d Circulare Consistor1i1 1825 Laags Behauptung ber die
Rothsche Agende 1St ırrıg. Vgl auch Kons. Acta SCHh. TUr 111 Sect. 111 Nr.
adhib Vol Ctorum KOn Consistor1i Pom. betr. die Verbesserung Litur-
z1€ Agende 1ın der Kirche

11 St Stettin Rep 36 (Generalsuperintendentur Greifswald)
Kons Acta Generalsup. Tıt. 11 Sect. 11 Nr.

Zxtschr. K.-'
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lıturgischer Formulare und ANSCMESSCHCL Lieder ftür das Gesangbuch ML
Rücksicht auf die Bedürfnisse der TOvınz OmMern gebildet Doch lıeben
die Anregungen Steinbrücks un der Kommıissıon ohne Wiırkung

SOmıiıt War 111 OoOmMmMern der Boden tür 111C Annahme der Agende WE
hın vorbereitet Bıs 1824 hatten 576 Prediger 1141 Kırchen die Agende
ANZSCHOMMECN 1:26 Prediger 195 Kirchen SI abgelehnt.!* Am 71 Maı
18524 erlıefiß der Oberpräsident der Provınz, Sack die Superintendenten
un Pastoren Autruf welchem bat Aaus Anlaß der 700 Jahrfeier
der Christianisierung Pommerns nunmehr allzemeın die CU«C Agende —
zunehmen da dıe bıisherige Form des Gottesdienstes „das Erbauliche, Feılier-
liche nıcht hat WAS dıe (Gemüter CITESCNH, S1C relıg1ösen Empfindungen
un TOomMMen Gesinnungen SEIMMEN und erheben könne“ DDieser Aufrut
brachte CiITtere Fortschritte Im Herbst 1825 sprachen sıch 647 Prediger
Pa Kırchen für die Einführung der Agende AUsSs bez hatten SIC eingeführt,

Prediger- 1 Kirchen ehnten dıe Einführung ab, 18726 wıderstrebten
NUu  — noch 41 Prediger ı111 Kırchen.

Zu Anfang 1829 o das Minıisterium schärtere Mafßnahmen
D den est der Agendengegner, der Stralsund un den Synoden Altentreptow

un Anklam sıch noch hielt Es 1ST nıcht ohne Re17z 1E Charakteristik der
etzten un  C Wıdersacher der Agende, die großenteils auf die Dar-
stellung des Pfarrers GT Jacobi Konsistorial und Schulrats Stralsund
Gottlieb Mobhnike zurückgeht, ertahren Der Superintendent Droysen
Stralsund leidet estark den Gebrechen des Alters, Predigt 1ST
trocken und MmMAanırıJıert hat 1Ur noch N12 Einflufß auf die Mitglieder des
Geistlichen Mıiınısteriums der Stadt Um stärker IST die Einwirkung VvVo  za
Ziemssen „verbindet IN SC1INCM Wesen hıerarchischen Dünkel

Festigkeıit wırd Sprödigkeıit, Konsequenz Starrsınn, möchte
>  n der Wächter des Stralsunder Separatısmus sein“Is liıebenswürdiger
Mannn IN1T viel gEISLIECN Fähigkeıten, der siıch MI wissenschaftlichen un
sprachlichen Studien abgibt, wırd' Tamms geschildert Auch Koch besitzt
ZUELE theologische Biıldung, Aus Liebe ZUu Frieden 1SE auf Seiten seiıner
Amtsbrüder Freund wird bezeichnet als CIn Mannn VO  —$ LIFrCUCM, biederen
Sınn Düwell tehlt N noch der rechten Urteilstähigkeit 1ST „ZUL-
MUL19, aber beschränkt“ In der Synode Altentreptow 1ST Stropp Gültz „C1IMN
stiller, ruhiger Mannn Matthias Altenhagen VO ebhafter Gemütsart, A Ki1O=
Werder „Jäfßt sıch durch die Lebhaftigkeit SCINCS Geistes Unbesonnen-

Kons. cta Generalsup. betr. Verbesserung Lıiturgie Agende
Kıiırche SETE. 11 ect. 11 Nr.

14 Kons. Acta SCH. Tit 111 Sect 111 Nr.
Ebda Stadtsup. Stettin T ıt. Nr. Im übrigen b 1824 noch

eiıtere Verordnungen betr. die Agende, unterm E dafß Annahme
Agende ıcht die Zustimmung Gemeinden gebunden 1ST betr. Aufstellung
ber Mehrkosten für das Brennen Woachslichte den DPOmM. Kirchen Kons cra
SCn S E1 ect. 111 Nr 5

16 W ıe Anm Sämtliche Aufstellungen leıden Un-
sicherheit, da nıcht cselten noch nachträglich Einführungen der Agende hinzukamen.
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heiten hinreißen“. Aus der Synode Anklam befleißigt sıch \ Scheven-Alt-
wigshagen „eines stillen, häuslichen Wandels“, Peters-Bargischow 1St „durchschwere Prüfungen als Treiwilliger ager des Befreiungskrieges indurch-
S  en, die seinem Charakter ine erNste, edie Haltung gyegeben haben“,Steinmetz-Putzar 1St. en gradsiınniger Charakter, Heyden-Ducherow gC-nießrt bei Patron un Gemeinde oyroßes Vertrauen, Jonas-Wusseken 1St W15-
senschaftlich gebildet, hat das geistige Übergewicht bei‘ den Pastoren,Bluth-Spantekow hat „Zute Kenntnisse und Lehrgaben“. Nachdem das
Mınısterium Aus diesen Charakteristiken ersehen hatte, daß sıch durch-
Aus un ehrenwerte un überzeugungstreue Männer handelte, beschritt
noch einma] den Weg gütlıcher Verhandlungen. Im Auftrage des Minıisters
tührte Ritschl 1m August 1830 Besprechungen miıt den Agendengegnerndurch Sıe verlieten ergebnislos. Doch schaltete sıch 1n Stralsund das büuür-
gerschaftlıche Kollegium eın und seizte die Einführung der Agende ZU

Januar 1831 durch D1e übrigen Oopponıerenden Ptarrer In den SynodenAltentreptow und Anklam vaben nach und nach den Widerstand auf.17
ıcht unwesentlıch beigetragen zZzur Annahme der Agende 1n OmMmMern

hatte der 1827 erschıienene „Nachtrag einer CINEUEGTFEECN Kirchenagende,insbesondere tür die rovınz Pommern“;, Aan welcher se1it 8726 1ne Kom-
m1ssı10on vearbeitet hatte, welcher Wünsche Zur Verbesserung der Agende
Aaus der TrOovınz zugeleitet worden waren.!®

Sehr verschieden die Gründe, welche die Agende VOI-
vebracht wurden. Man hatte ihr bemängelt, hre Gebete verrieten Alt-testamentlichen Geilst, dıe musıkalischen Teıle der Liturgie machten Sanger-chöre nötıg, deren Errichtung schwierig sel, durch die Einführung der Al
gemeinen Beıchte gerieten der Beichtstuhl und damit auch das Beichtgeld in

17 Wiıe Anm 13 Vgl uch
talsberichte Sup ber den Fort

Oons. cta SCn E I1LI eCt 111 Nr. uar-
ANS u Annahme der erneuerten Agende).24 1829 Schreiben Bürgermeisters Schwine Bischof Rıtschl.: Magistrat se1der Meınung, eue Verhandlung NIt en Geistlichen, sıch auf der Grundlage derBrandenburger Agende Zur Annahme erklären, se1 wecklos Am 1830ordert der Mınister tür geıstl]. Angel. VO  >; Ritschl gutachtl. AÄufßerung über die ınPomm noch der Agende wıderstrebenden 13 Geistliche 1830 Syndikus MStralsund, Brandenburg, teılt mıit, da{ß Magıstrat SCIN ZUr Beendigung derAgendenstreitigkeiten beitragen wolle 183 Anfrage Miınist. bei Rıtschl,ob amtliches Einwirken Magistrats auf die Strals Geistlichen „rätlich und zulässigerscheint“.

VWiıe Anm 1827 Mıtteilung Kons Sup ber ErscheinenNachtrags, 1829 Übersendun Stettiner Geıstl/]. des Nachtrags ZUuUrAgende für Brandenbur ZuUur Ansıcht durch Ritschl. 1830 BenachrichtigungSup durch Kons., da{fß die Agende mit dem POIM Nachtrag erschienen ISt, Preis aufgewÖöhnlichem Papıer Sılbergroschen,
Kons Schrift des Bischofs Eylert-

auf Velınpapier Taler Gleichzeitig seLzte
Potsdam in Umlautft. „Über den Wert un: dieWirkung der fur die Kirche in de Kön Preufß Landen bestimmte Liıturgie unAgende PP  b Oberpräsident Sack Pom hielt Nachtrag für gefährlich, da fürandere Provinzen eın Anreız seıin könnte, eın Jeiches ordern.

Verhandlungen der POM. Beratungskommission V. 1826 WIıe Anm

7%
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\Wegfali.“ arte Kritık fénd die Formulierung des Amtitseides. Hier und
da wollte INa  — 1in der Agende katholisierende Tendenzen finden Auch
wurde die Einführung der Agende als Gewissenszwang und Wıllkürakt des
Landesherrn, der siıch tälschlicherweise ZU Oberbischof erkläre, hingestellt.
Starkem Wıderstreben begegnete die Agende namentliıch in den tranzösisch-
reformierten Gemeinden V OI1 Stettin und Pasewalk, die siıch aut dıe beson-
dere Presbyterialverfassung ihrer Kirche und die ihnen seiner eIt von den
brandenburgisch-preußischen Herrschern vegebene Zusicherung freier Reli-
z10nsübung nach den Gebräuchen der reformierten Kirchen Hollands, Frank-
reichs un der Schweiz beriefen. In den retormierten Gemeinden Stolp, Kaol-
berg und Stargard erklärte INan sıch bereit, einzelne Stücke der Agendeübernehmen.?

UÜbersieht INa  n} den Gang der Dinge, bleibt der Eindruck, dafß die
Einführung VO  3 Union un Agende 1in OommMmMern ;ohl VO  e Auseinander-
SEIzZUNgEN begleitet WAar, aber ohne tiefgehende Erschütterungen ertolgte. Die
Opposıtion Unıion und Agende Wr zahlenmäßig nıcht schr stark.
S1e War überdies LLUT eine Pastorenangelegenheıit. Es War 1ne Ausnahme,
daß 1825 1n Klemmen, Kreıs Pyritz, die Gemeinde Vortritt des
Patrons drohte, den (CGGottesdienst nıcht mehr besuchen, WECILLN die Agende
gebraucht wIird. uts oyroße un N gesehen nahmen be] dem Auf-
klärung und Rationalismus herrschenden Indiferentismus die Gemeinden
keinen Anteıl der Unions- und Agendenangelegenheit. Bezeichnend 1sSt
1:  Y  5 Bericht des Pfarrers Hummel AUuUsSs Pansın, Synode Jacobshagen, 1824,
habe sıch redlich bemüht, die Gemeinde autzuklären und ihr Interesse für
die Agende wecken, 1aber „MIt wahrem Schmerze emptand ich CS, w1e€
die n Umgegend C den Wunsch Seiner Majestät und der hohen
Behörden kalt und blıeb“

Als un dem August 1834 der Minister tür yeistliche Angelegen-
heiten N© Altenstein Exemplare der Schrift „Luther in Beziehung auf die

Kırchen-Agende in den Königlıch Preufsischen Landen“, Berlıin 1834,
nach Pommern ZUuUr Verteilung überwies, antwortete Rıtschl Novem-
ber »”  1r (sınd) bhıs jetzt 1in OmMMern weder n Gemeinden noch e1n-
zelne Individuen bekannt geworden, welche 1ine SOBENANNTE altlutherische
Kırche konstituileren wünschten und gegen die erneuerte Kirchenagende
als eine unlutherische protestierten. Ich habe daher nach reiflicher ber-
legung Bedenken gCN, die erwähnte Schrift auch Nnur privatım etwa
den Superintendenten unserer TOV1INZ auszuteıilen, Aaus Besorgnis, durch
die Bekanntmachung des Verbotenen eın Andrängen nach demselben
errfegen:. Ritschl reichte daher 30 Exemplare wıieder zurück. Allerdings
kommt in seinem Schreiben nıcht verade 1n starkes Zutrauen der Fest1g-

In _ Stettin wurden 1837 die Beichtgelder und Altaropfer e1ım Abend-
mah] abgelöst. Die Ptarrer erhielten VO  ; der Stadt Entschädigungen Von 100—300
Rıl Vgl Anm

Wiıe Anm und Anm Verhandlun
mierten 1in Stettin.

SCH mıt den Französisch—Refg;'-
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d  Wa keit VO  e Unıi0n un Agende 1n OmMmMern ZzUu Ausdruck. Schon e1in drei-
vierte]l Jahr spater, September 1835, mufßte Rıtschl dem rchi-
diakonus 1la 1ın Kammıiın die Schrift zuschicken. Um Kammıiın zeigten siıch
die ersten lutherischen Dissıdenten.?1

VWıederholt wird 1n amtlıchen und nıchtamtlichen Schreiben Von damäls
das Aufbrechen der lutherischen Bewegung aut das Wiırken VO  3 AEHUS-
saren“ und die heimliche Verbreitung VO  o Werbeschriften der lutherischen
Dissıdenten zurückgeführt. eCeW1 lıegen die Ursachen tieter als 1n der Pro-
paganda der Emuissäre. Weshalb aber VO  w vornherein die Tätigkeit der
Emissäre für besonders gefährlich angesehen werden mulste, WAar der Um:-
stand; da{fß MIt ihnen Sendboten und Propagandısten einer Kirche, nämlı:ch
einer Antıunionskirche, auf der Bildfläche erschienen. Das bedeutete 1ne
Getährdung der eben mühsam aufgerichteten Unionskirche. Das bedeutete
aber auch die Herausforderung eıiner yrundsätzlichen und theologischenAuseinandersetzung über Wesen und Berechtigung VO  w nıon und von
lutherischer Lehre, die INa  w in den vorhergehenden Jahren herum-
gekommen Wäar,. W as die Lage besonders bedrohlich machte, Warfr, daß mI1tt-
lerweile der Indifferentismus, der dıe Eiıntührung VO:  ; Unıon und Agendesehr begünstigt hatte, durch die inzwischen immer stärker angewachseneErweckungsbewegung 1ın vielen Gemeinden überwunden WAar. Somit konnte
die Propaganda der Emissäre aut eın Echo 1n den Gemeinden rechnen.

Man WAar siıch nıcht ein1g ın der Behandlung der mıiıssäre. Wiährend die
Staatsbehörden 1n polizeilichen Mafßnahmen der Weiısheit letzten Schlufß
erblickten, also 1n Verboten, Strafandrohungen, Vertolgungen, Gefängnis-und Geldstrafen, schlug Pfarrer Dummert-Kammin ın einem Schreiben VO
8 1835 Rıtschl 2 VOT: Entziehung der Nahrung des Separatismusdurch Abschnürung VO  3 Schriften und Besuchen, aber nıcht auf polızeilichemWege, die Wiırkung der Schriften müßte durch weıtgehende Aufklärungvereıtelt werden. Freilich, ” lange noch Druck und Drangsale 1n Schlesien
und Posen dauert, mussen WIr täglıch yrößerer Sorge und Getahr gewäartigsein:.  “ Ahnlich außerte siıch im Herbst 1835 Sentft-Pilsach Aaus Gramenz,

schob die „Schuld allem dem unglaublichen Benehmen der schlesischen
Behörden“ Er W1e Dummert rıeten, alles vermeıden, Wds auch 9804
„den leisesten Schein des Märtyrertums“ CITESCH könnte. Rıtschl sprach siıch
in eirem Schreiben ıla 1n Kammıiın 26 1835 dahin Aaus: 3 ® (es1st) 1m Allzemeinen das Prinzıp der Freundlichkeit und Miılde (gegenüberden lutherischen Emissären un Separatisten) festzuhalten, der VWeg der
Belehrung fortzusetzen“.

D VWı1ıe Anm.
DD Kons Act Generalsuperintendentur betr. deparatıstenwesen Tıt 11 eCct.

Nr. In diesem Aktenstück Verhandlungen Ritschls mi1t Ministerium, Schrei-ben Rıtschls und Berichte der Superintendenten ber das altlutherische Separatisten-aAb 1835 Soweit nicht andere Aktenstücke SCNANNL werden, lıegt für die
nachfolgende Darstellung dieses Aktenstück Grunde. Vel uch Weicker,Bewegte Zeiten, Elberfel.d 1897

O3 Bericht des Kösliner Chef-Reg Präsidenten Fritsche Ritschl \ Y 23 1836
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Als besonders gefährlich aber sah Nan die veistlichen Emissäre an, also

die landflüchtigen, amıts  ftsetrtzten lutherischen Pastoren, diıe ommMern durch-
ZOgCNH, VO  z den Vorgängen 1in Schlesien berichteten, namentlıch VO der

P
Gewalttat in Hönigern, un VO  — den Polizeiaktionen >  n die Lutheraner.
Miıt iıhnen kamen nıcht 1LLUL Augenzeugen der Drangsale, welche die
Lutheraner erdulden hatten, und nıcht LLUL Vertreter einer Antıunions-
kırche 1n das Land, sondern auch Männer, die als Theologen die Antı-
unı0onsstellung VO  — Schrift und lutherischem Bekenntnis her begründen
wußten. Darum galt ıhnen Lasıus, Ehrenström, Grabau, Kındermann
die besondere Autmerksamkeit und Verfolgung der Behörden. Bezeichnend
1st ıne Änweisung Rıtschls vom 1835 Es hatte ıhm dem <
1835 Pfarrer Zahn-Mützenow vertraulıch berichtet, halte sıch 1n Seehof
bei Stolp eın abgesetzter Prediger auf, der mit Herrn MS Below befreundet
Sel, dessen Namen aber V. Below nıcht wolle Es handelte sıch
Lasıus. Rıtschl weIlst Zahn a allen Umständen den remden Prediger
ZU Verlassen Seehofs bewegen, „da O0n andere Geistliche seiner
Parte1 übertreten könnten“. Der Brief Rıtschls ze1igt, wiıie wen1g sicher
sıch der Pftarrer War iıhrer Annahme VO  > Uni0n und Agende.

Lasıus War Aprıl 1834 durch das Konsıstorium In Posen »  BUnduldsamkeit SC Andersglaubende, Ungehorsam die Anord-
NUNSCH der vorgesetzten Behörden, Verletzung seiner Amtspflichten“ als
Pfarrer VOo  3 Prittich amtsentse worden. Er War durch die schlesischen Pr
e1BNISSE seinem Verhalten veführt worden. Er hatte erklärt, daß das
Konsistorium „durch die Annahme der Unıion aufgehört habe, iıne Van-

gelische Behörde sein“, weshalb demselben keinen Gehorsam eisten
könne.* Lasıius War 1m Herbst 1835 nach OommMern geflüchtet und hatte
nacheinander bei dern erweckten Adel, be1i Thadden ın Trieglaff,Below 1n Seehof, M Böhn in Besow und TauUu N Puttkamer in Versıin,
Zuflucht gefunden. Als S36 verhaftet werden sollte, yab ıhm der Land-
rat A Puttkamer-Bartin Tage Frist un mufte SsCH Begünstigung von
der Kösliner Regierung gerugt werden.*‘ V, Puttkamer-Reinfeld, der
spatere Schwiegervater Bısmarcks, lehnte jegliche Beihilfe Z7 Ergreifung
Lasıus ab 9 stehe 1n oroßer Besorgnis, miıch bei dieser Sache u ver-
sündigen, als daß iıch nıcht auf jegliche Weise der Veranlassung ausweıichen
müfßste, einer Verfolgung Christi in seinen Gliedern irgendwie die and
bieten“.25 Lasıus reiste nde Aprıil 1836 nach Gumbinnen 1Ns Exıl ab, enfi-
wich aber sehr bald eimlich. och mehrmals tahndete die Polize1 nach
ihm.  26 Er erfuhr jedesmal Hılfe und Schutz in den Häausern des hınter-
pommerschen Adels Auch Ehrenstr.öm gehörte den polızeilich‘ Verfolg-

24 Landrat A Puttkamer des Ööftern Von Kölner Regierung wégen Begün-stigung der Separatisten gerugt Schreiben ösl Reg 1836,
un 1836 Antwort v. Puttkamers 1836 Vel St Stettin RepRummelsburg Acc 407/97 Nr. und Nr 1103

25 Akte WI1e VOFT. Anm Vgl Heyden, Die p  * Bewegung 1m Kreise
Rummelsburg un Fürstentum, Blätter Kirchen

a C 66 Stolp Acc. 876 Nr gesch Pom. (1938) 38
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ON  &  ’;1Heyden‚‘.Z"ur Geschu:hteder Kiämpfe fox Üniofx und ’Ag'é£idé 1n Pommern  295  ten. Er war in Meseritz Rektor gewesen, nach Danzig verbannt worden  und-hier Anfang September entwichen.”” Ein anderer lutherischer Prediger,  der in Pommern den Separatismus ausbreitete, war der suspendierte Pfarrer  Grabau, welcher aus dem Gefängnis in Heiligenstedt geflüchtet war. Ihm  hatte der Hauptmann v. Rohr vom 26. Infanterieregiment in Magdeburg  zur Flucht verholfen. Grabau wandte sich nach Pommern, Ende 1837 hielt  er sich in Köslin auf, ging dann nach Seehof und nach Roslasin. Auch gegen  ihn erließ die Kösliner Regierung einen Haftbefehl.  Wie- die bisherigen Ausführungen gewiß haben erkennen lassen, trafen  die Emissäre und suspendierten Prediger in den Kreisen der Erweckten auf  ein Echo für ihre antiunionistische Propaganda, Die Zentren der Er-  weckungsbewegung waren Kammin, Trieglaff und Seehof bei Stolp, also  Hinterpommern.®® Dagegen war Vorpommern von einer Erweckungsbewe-  gung freigeblieben, wie es auch den Pietismus Franckescher und Zinzen-  dorfscher Richtung nur schwach erlebt hatte. Das stark ausgeprägte Bauern-  E  legen, einsetzend bereits im 16. Jahrhundert, hatte jede kirchliche und reli-  giöse Heimat- und Bodenverbundenheit ausgelöscht, das staatskirchliche  Reglementieren Schwedens die eigenständige Entfaltung religiösen Lebens  verhindert. In großer Breite waren Aufklärung und Rationalismus über das  Land geflutet und hatten sich Kanzel und Katheder erobert. Zwar kam es um  1800 zu einem Aufstand gegen den verflachenden Geist der Zeit, indem in  zahlreichen Orten Vorpommerns Eingepfarrte gewaltsam die Einführung  eines rationalistischen Gesangbuches verhinderten.”® Aber irgendwelche Kon-  ventikelbildungen erfolgten nicht. Schwache Ansätze erwecklichen Geistes  wurden zu Anfang der 30er.Jahre des 19. Jahrhunderts in Missionsver-  einen, Bibelvereinen und wenigen Ortsgruppen der Christentumsgesellschaft  Vorpommerns sichtbar. In einigen Familien der Grundbesitzer, so bei  27 Die Landratsakten und die der Generalsup. berichten wiederholt, wie fana-  tisch Ehrenström in Pommern gewirkt hat. Sehr eingehend hat C. Büchsel, Er-  innerungen aus dem Leben eines Landgeistlichen, Berlin 1925 Seite 163. 167. 189.  197 über die Lästerungen der Landeskirche durch Ehrenström berichtet. — Über  die Polizeiaktionen gegen ihn und Grabau vgl. Akte vor. Anm.  2 Zur Erweckungsbewegung vgl. Heyden II Seite 181—186. — Vgl. ferner H.  Th. Wangemann, Geistliches Regen und Ringen am Ostseestrande, Berlin 1831.  v. Petersdorf, Bismarck in Pommern, Balt. Stud. NF 7 (1906). — H. Petrich, Adolf  und Henriette von Thadden und ihr Trieglaffer Kreis, Bilder aus d. Erweckungs-  bewegung in Pom. in Blätter f. Kirchengesch. Pom. 6—8 (1929—1931). — H. Witte.  Die pom. Konservativen, Männer und Ideen 1810—1860, Berlin und Leipzig 1936.  — F, W. Kantzenbach, Die Erweckungsbewegung, Neuendettelsau 1957. — L. Ties-  meyer, Die Erweckungsbewegung in Deutschland während des 19. Jahrh., Die Prov.  Pommern u. Schleswig-Holstein, Kassel 1908.  Die Akten der Landratsämter betr. Conventikelwesen Rep. 66 enthalten zahl-  reiche Angaben über die Ausbreitung der Erweckungsbewegung, Schulstreiks, Be-  richte der Gendarmen über die Konventikel, Selbsttaufen, Selbsttrauungen, Verneh-  mungen der Konventikelleute usw.  Kons. Gener. Sup. Tit. II Sect. I Nr. 1 behandelt das Konventikelwesen eben-  falls.  3  29 Vgl. Heyden II Seite 160 f. — Ren. 36 I D 24 und D 18.  /)1J
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te  e Er War in Meseritz lRektor SCWESCNH, nach Danzig verbannt worden
und hier Anfang September entwichen.* Eın anderer lutherischer Prediger,
der in OommMmern den Separatısmus ausbreitete, Wr der suspendierte Pfarrer
Grabau, welcher AUsSs dem Gefängnis in Heiligenstedt geflüchtet WAdr. Ihm
hatte der Hauptmann Rohr VO Infanterieregıiment 1n Magdeburg
ZUur Flucht verholten. Grabau wandte sıch nach Pommern, Ende EL hielt

sıch 1n Köslıin UT, 7ing dann nach Seehot und nach Roslasın. Auch C
ihn erliefß die Köslıner Regierung einen Haftbefehl

Wie die bisherigen Ausführungen Zew1f5 haben erkennen lassen, traten
die Emuissiäre und suspendierten Prediger ın den Kreisen der Erweckten aut
eın Echo für hre antiunionistische Propaganda, Die Zentren der Hg
weckungsbewegung Kammin, Trieglaft und Seehot bei Stolp, also
Hınterpommern.““ Dagegen WAar Vorpommern VOIlL einer Erweckungsbewe-
Sung freigeblieben, Ww1e€e 65 auch den Pıetismus Franckescher un Zinzen-
dorftfscher Rıchtung NUur schwach erlebt hatte. Das stark ausgepragte Bauern-
legen, einsetzend bereits 1im 16 Jahrhundert, hatte jede kirchliche und relı-
Z1ÖSE Heımat- un Bodenverbundenheıt ausgelöscht, das staatskirchliche
Reglementieren Schwedens die eigenständıge Entfaltung religiösen Lebens
verhindert. In gzroßer Breite Aufklärung und Rationalısmus über das
Land geflutet und hatten sıch Kanzel und Katheder erobert. WAar kam
1800 einem Autftstand SCcHCH den verflachenden Geist. der Zeıt, indem 1n
zahlreichen (Orten Vorpommerns Eingepfarrte gewaltsam die Einführung
eines rationalıstischen Gesangbuches verhinderten.*? ber irgendwelche KOon-
ventikelbildungen erfolgten nıcht. Schwache Ansätze erwecklichen Geıistes
wurden Antang der 330er Jahre des Jahrhunderts in Missionsver-
einen, Bibelvereinen und wenıgen Urtsgruppen der Christentumsgesellschaft
Vorpommerns siıchtbar. In einıgen Famıilien der Grundbesitzer, be1i

7 DE Landratsakten und die der Generalsup. berichten wiederholt, W1€ fana-
tisch Ehrenström 1n Pommern gewiırkt hat Sehr eingehend hat Büchsel, Er-
innerungen Aaus dem Leben eines Landgeistlichen, Berlin 1925 Seite 163 167. 189
197 ber die Lästerungen der Landeskirche durch Ehrenström berichtet. Über
die Polizeiaktionen iıhn und Grabau vgl kte VOT. Anm

Zur Erweckungsbewegung vgl Heyden 11 Selite 181—186 Vgl terner
Wangemann, Geistliches Regen un Rıngen Aaml Ostseestrande, Berlin 1831

Petersdorf, Bismarck ın Pommern, Balt Stud (1906) Petrich,
und Henriette VO  3 Thadden und ıhr Trieglafter Kreıs, Bilder Aaus Erweckungs-
bewegung in Pom in Blätter Kirchengesch. Pom 6—8 (T929=192501): Wıtte
Die pPOM. Konservatıven, Manner un Ideen 10—1 Berlin un Leipz1g 1936

F Kantzenbach, Die Erweckungsbewegung, Neuendettelsau 1957 T 1es-
A°  9 Die Erweckungsbewegung in Deutschland während des al  r Die Prov.
Pommern Schleswig-Holstein, Kassel 1908

Die Akten der Landratsämter betr. Conventikelwesen Rep enthalten zahl-
reiche Angaben ber die Ausbreitung der Erweckungsbewegung, Schulstreiks, Be-
richte der Gendarmen über die Konventikel, Selbsttaufen, Selbsttrauungen, Verneh-
mungen der Konventikelleute USW.

Kons. Gener. Sup. Tıt. 11 eCct. Nr. behandelt das Konventikelwesen eben-
talls.

20 Vgl Heyden 11 Seite 160 Ren 16 24 un!' 18
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KTrassow Pansevıtz, Maltzahn Gültz Behr Semlow, Schwerin-
Putzar Gadow Hugolsdorf pflegte INnan ctiller Zurückgezogenheit
ine pletistische Frömmigkeıt Franckescher oder Zinzendorfscher Art An
SiG knüpfte Wichern A als 18547 un 1849 Vorpommern bereiste
und für den Gedanken der Inneren Mıssıon warb

Anders hatte sich die Entwicklung Hınterpommern gestaltet Hıer
Wr durch die Bauernschutzgesetze der preußischen Köniıge e1in starker,
heıimat- und bodenverwurzelter Bauernstand erhalten geblieben, der für
die Gedanken relig1öser Erneuerung, WI1C S1IC Yietismus aufbrachen CMD-
taänglıch War Als MIt der Erweckungsbewegung C1inNn Neupietismus den
20er und 320er Jahren des 19 Jahrhunderts die Erscheinung trat, konnte

vielfach den Pıetismus des Jahrhunderts anknüpfen
Zu iragen 1ST, aru OoOmMMEeEern Erweckung un kontessionelles

Luthertum Verbündete werden konnten An sich bestanden zwischen beiden
keine Beziehungen Die Erweckten 1NC kontfessionelle Aus-
Pragung der Lehre, WI1Ie SI be1 den Altlutheranern gegeben WAar, allge-
INECINEN gleichgültig Ihnen ZENUZLE das tromme Leben, die Herzensfrömmig-
keit und die Bekehrung Auch für iDNC Bindung Kirche un hre Urga-
N1ISAaTION, WIC sS1e be] den Altlutheranern estand für das Amt der Verkün-
digung, für dıe Formen des öffentlichen Gottesdienstes und SCWISSC kirch-
ıche Ordnungen hatten SIC nıcht el Verständnıis, VOTL allem nıcht da,
sıch nıcht 1Ur das Lai:enpredigertum, sondern das Schwarmwesen Selbst-
taufen, Selbsttrauungen, Vısıonen und derg] herausgebildet hatte S1e
hatten ihr Genüge iıhren TOMMeEenN Zirkeln, den Konventikeln Was S1IC

aber tür das Luthertum einnahm, WAar zunächst ec1in menschlich das Gefühl
der Teilnahme für die verfolgten Iutherischen Mitchristen und Prediger
Auch ühlten S1C den Vertolgten ihre Schicksalsgenossen, da SIC cselber
als Konventikelleute jahrelang Verfolgung erdulden gehabt hatten S1e
trafen sıch we1lter IN den Lutheranern der Abneigung die AMME-
iıche Kirche deren Druck S1C LL oft hatten VEISDULCH MUusSsen Nicht
ZU Wwen1gsten aber schlug AI Brücke, daß die Lutheraner, gleich ıhnen
teind dem Rationalismus und der Neologie, wıeder biblisches Christentum,
die Lehre VO  n} Sünde un Erlösung, Ehren brachten Pfarrer Strecker-
Fritzow beschreibt sew115 richt1g, das Entstehen des Konftessionalismus
den Erwecktenkreisen 25 847 Bericht In THCAHOL frühe-
Sten Amtszeıt Wr der Kammıiner Gegend das kontessionelle Bewufstsein
1Ur schwach entwickelt IMNa  o trieb wahres Christentum Sınne Speners
Als späterhıin die rationalıistische Färbung manchen (Pastoren) sich auch
nıcht Sanz verwischen 1eß litten die emeinden WENISCI darunter, weil
hre Prediger von dem kirchlichen Sinn derselben, selbst VO  3 den damals
durchaus kirchlichen Konventikeln yehalten, un gehoben WUuL-

den Als aber ELW 17 Antfange der dreifßiger Jahre das TINEC olk durch
Emissaire Aaus Berlin bearbeıtet ü ihnen eingeflüstert wurde, daß sıch

3 Vgl Heyden, Wichern und uNnseTrTe Heıimat, 111l „Die Kirche“, Ausg. Kon-
sistorialbezirk Greifswald, Jg 14 Nr. 1Tg 4., IL 58
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hier das Bekenntnis handle, da{ß ihre Prediger den alten Lutherschen
Glauben verleugnet und hätten, dafß Ma damıt umgehe, auch s1€e

denselben betrügen, als die Auswanderungen anfıngen, da begann
das Luthersche Element auf einmal auf iıne auffallende Weıse 1m Volke
sich entwickeln“

Es hatte 41sO die Stellung der Erweckten den Ptarrern allmählich
ıne srundlegende Änderung erfahren. Als der lutherische Separatısmus
aufkam, INa  $ nıcht NUrLr das Leben der Geistlichen einer Prüfung
und unterschied 7zwischen y]äubig un: ungläubig, ekehrt und unbekehrt,
sonderr. prüfte 1U  w} auch die Lehre, ob s1e echte lutherische Lehre @1 Die
rationalistischen und unijonistischen Prediger wurden jetzt vielfach die SIrf=
lehrer“, die Königsknechte, die Seelenverderber, die Baalspfaften un Höl-
lenintendenten! Man hatte herausgefunden, worin das ungläubige und
bekehrte Leben der Geistlichen seiınen tietsten Grund habe In dem Ab-
gewıchensein VO  — T ehre und Bekenntnis Luthers! Das gleiche galt VO  z der
Unionskirche überhaupt. Sıe WAar verderbt und ein Höllenpfuhl, weıl 1n ıhr
nicht reine lutherische Lehre se1! Uswels dafür die Uni0n MT
den Reformierten und die Agende mMIit ihren unlutherischen Formulierungen.

Natürlich hatte Man Recht mi1it dem Hınwelils autf die mangelnde Be-
schaffenheit der Geistlichen. Die bekannte, von Schleiermacher gegebene
Schilderung e1nes Pfarrkonvents Stolp 1802 trat weithın auch ON: und
tür spater Z In einem Schreiben VO E 187258 den Superinten-
denten Dannenberg in Gollnow erkannte Rıtschl ausdrücklich das tiefe
Bedürfnis Konventikeln I} der schlechten Beschaftenheit der Pre-
diger A die der Neologıe oder der Orthodoxıie verfallen 14

Dannenberg hatte UVO Rıitschl von dem Vordringen des Konventikel-
WwWesens 1n seiner Synode berichtet un vermerkt, dafß da Boden fasse,
schlechte Pastoren amtıieren. Er hatte wel Beispiele angeführt, mi1ıt dem
Hinzufügen: „‚Daher errscht 1in den Gemeinden entweder der ZOLLVEISCS-
STG Bauchdienst oder die noch ein relig1Ööses Bedürfnis fühlenden Herzen
suchen hre Nahrung auf anderem Wege  « ö2 och als der lutherische Separa-
t1smus schon 10888! Kammıiın eingedrungen WAar, schrieb D 1836 der
Landrat V5ölz-Kammıiın Ritschl: „Unser E VA Unglück esteht darın, da{ß
Geistliche vorhanden sind, die besser häatten, den Ptrıiıemen wäh-
len, und dafß Kirchenpatrone und größere Brodherren bestehen, dıe schänd-
lich schlechte Beispiele geben“.

iıne entscheidende AÄnderung in der Stellung Unı0on und Agende
vollzog siıch ein1ge Jahre nach dem Einbruch des lutherischen Separatısmus
bei manchen Pfarrern. Sehr aufschlußreich 1St datür der Bericht des rchi-

31l Brief CS an Leonore GrunOoW.
32 KOons. Gener. Sup Tit. 1: Sect. Nr. Hıer Bericht Seminar dır.

Hennıing über Rationalısmus 1n Köslın, desgl Günstiges Gutachten der Bischöfe
Eylert, Neander-Berlın, Ritschl 1830 ber Erbauungsstunden, SOW1e Imme-
diateingabe VO:  e} den Pftarrern Mila-Kammıuın, Dummert- Trieglaft, Meinhoft-Dro-
sedow, Haenicke-Nehmer und Maresch- Jassow beim Köniıg 1830 Schutz
der Erbauungsstunden.
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diakonus ıla Kammın z 1839 Ritschl] %„  Is der altlutherische
Separatısmus hiesiger Gegend sıch FIecSCN anfıng, hatten weder S46 (die
Ptarrer Gaedecke-Wollin und Odebrecht Alt 5Sarnow) noch CIM anderer
Geıistlicher hiesiger Gegend CIn 111}1 Bedenken u  ber die Unı0on wWwWAar
für jeden 1Ne€e ausgemachte Sache, da{ß die Dissidenten sıch bekla-
SCNSWErTLEN Irtume befanden Wır damals evangelische Christen
und Prediger und fragten n nach lutherischer oder reformirter Kırche
Die entstandenen Streitigkeiten ührten uns den symbolischen Büchern
un alten Agenden Luthers Werken und den alten Dogmatikern Da
fingen Nsere Herzen a nach un nach WAartiner ür die Iutherische Mutter-
kırche aber nıcht tür dıe Sache der Dissıdenten, schlagen Dazu kam,
daß uUNseTEC Gemeinden sıch dem alten Zustande entschieden ZUune1IStCH, un.
dies blieb natürlıch autf HSE TC Stimmung nıcht ohne Einfluß Wır wurden
Lutheraner, alles Aus der altpommerschen Kırche Herstammende klang 1eb-
lıch un heimatlıch Üü1TiSeGr.n Ohren ber dennoch machte die Unıon kei-
Nem VO unl innere Not

Zum ersten ale aufmerksam geworden Wr die Ptarrerschaft auf die
konfessionelle Frage auf der Konterenz Trieglaft am un kto-
ber 1835 an der verschiedene pommersche Pfarrer teilzgenommen hatten 33

Hıer wurden VO  - Lasıus un Wermelskirch der Polen als Mıssionar der
Londoner Gesellschaft Zur Beförderung des Christentums unfer den Juden

War, Unıon und 1eFrie Kırche heftig angegriften Die PICU-
ßısche Landeskirche 1SE keıine Kiırche, da S41 keine Bekenntnisschriften hat
ıhr Prinzip 1ISE der Indıfterentismus, SIC 1SE nıcht blofß nıcht lutherisch un
nıcht christlich sondern SOC1IN1AaN1s S1e 1ST keine Kirche Christi weıl S1E
IMIT dem Schwerte der Obrigkeit regıert wırd der S1IC sıch unterworfen HAT
In ıhr 1ST der Sucht nach weltlichen Ehren un Furcht VOT bürgerlichen
Straten dıe Zeugentreudigkeit erstickt Die 1erte Kırche 1St terner keine
Kırche Christı, „weıl 111 derselben die revolutionären Grundsätze des e1it-
ZEISTES öftentliche Sanktıon erhielten, nach welchen wohlerworbene un
durch geheiligte Traktate befestigte Rechte der Corporationen Getfahr
sınd Aangetastet un eingebildeten ungöttlichen, augenblicklichen Interessen
aufgeopfert ZzUu werden Die IET Kırche 1STE nıicht Kirche Christı, weil] S1IC

die, welche gewissenshalber nıcht 1 der Staatskırche aufgehen können, NIS-
‘9 verfolgt, einkerkert un durch mılıtärische Gewaltregeln ZWINSCH
111 „Wer erkennt nicht darın die ersten Schritte Folter und Scheiter-
haufen“

Die Ausführungen blieben auf der Konterenz nıcht ohne Wiıderspruch
Es wurde INIT Nachdruck betont die unlier Kırche se1 Kirche, da 51C auf
den Bekenntnisschriften beider Kontessionen beruhe, SOWEGeILL diese den
Hauptartikeln christlich evangelischer Lehre übereinstimmten. Die Agende
vermittle NUur die Ordnung der ıußeren Kırchengebräuche. Eın Indiıfteren-
L1SMUS bezüglich der Unterscheidungslehren beider Konftessionen SC1 nıcht
vorhanden, DUr dafß Unterscheidungslehren künftig kein Hındernis der Ver-

33 Bericht Dummerts Rıitschl V 11 1835
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darstellen sollten. Es Jıeben christliche und lutherische Grundlehren
UuNaAaNgCLASTEL. Die welrtliche Macht habe sıch der Kiırche unterworfen, nıcht
umgekehrt. „Von C1iNeEeEMN entmutigenden ruck wüßlßten WITLr hier nıcht das
ger1ingste, sondern NUur VOIl herzlicher kindlicher Ehrfurcht, Liebe und ank-
arkeıt 1SCTI Könıe Wır zönnen 11U11 WAar M1 denen EEAUHETIL
welche ihres (GGewissens willen un SC1I auch C1M iırrend (Gewissen
eıden, WITL wollen auch tür dıe Geängsteten beten, aber W IL INUSSCH

für 11NC IrMSC, yrundlose Beschuldigung der Landeskirche erklären, da{fß
Auflösung des Bestehenden Folter, Holzstofß oder Lüge und Verbot der
Wahrheit Aus derselben hervorgehen sollte

Die Trieglaffer Konferenz deutlich WIC schr MMIL dem FEinbruch
des lutherischen Separatısmus sıch HS Getährdung der Unionskirche
bahnte Eın Schreiben Rıtschls VOIN 1836 den Graten Gröben
CRra SCWISSC Verkennung der Lage und des Anlıegens der Lutheraner
CS aßt sıch sonnenklar nachweısen, da{ß (der lutherische Separatısmus)

OmmMern nıcht autf pommerschem Grunde un Boden CNISPrOSSCH, SOT1-

dern sowohl] ammın als der Stolper Gegend durch Emuissa1re, durch
Briete Aaus Berlıin, Schlesien us W ImMmportiert un gleichsam gemacht worden
1St Er Mag sıch vielleicht andern Provınzen Aaus allerlen unlutherischen,

rationalıistischen Gegensatzen entwickelt haben In Pommern
sıch gerade denjenigen Gegenden un Parochien welche die orthodoxe-
sten Prediger besitzen und SE1ITt Annahme der Unı0on vielleicht mehr Luther-
Cu empfangen haben als jemals vorher, 111 7OoMMern beruht be1i den
elisten auf den allerverkehrtesten Meıinungen Von Unıi0on Agende, Sakra-
MENT, landesherrlichem FEinflu{ auf die Kirche, beruht LC1NEN Ver-

8standes-Starrsınn, der ihnen VO  e aqaußen eingeimpft ISTE

So klar Ritschl damıt auch dıe zußeren Zusammenhänge aufzeigt, sieht
doch dem eigentlichen W esen der lutherischen separatistischen BHe-

WCBUNS vorbeı. Denn nıcht handelte sıch darum, dafß dieser oder der
Ptarrer orthodox Wr un predigte, auch nıcht, dafß MIt der Annahme der
Unıon weıthın ein Besinnen auf das Luthertum CINSETZTC; sondern darum,
daß der Unıiıon das lutherische Bekenntnis NUrLr geduldet und Z  e
War Mıt dem Widerstand die Unionskirche stießen dıe Gegner
dem lutherischen Bekenntnis als dem Prımaren und damıt demg-
lıchen lutherischen Charakter der pommerschen Kırche durch dem
yeschichtlıchen Weg VO  - Bugenhagen her über die mancherle1 Lehrkämpfte
des und Jahrhunderts.

Richtiger urteılte Gutachten VO 16 1847 Textor, früher
Archıdiakonus ı Kammıiın, dann Regierungs- und Schulrat ı Köslın „Eıne
zweiıfellose Zustimmung würde ich dem Unionsversuche nNu schenken kön-
NCN, WEeNnNn die ZEMEINSAMC FErkenntnis und den gemeinsamen Glauben
beider Schwesterkirchen atuch den Difterenzpunkten hätte Zur Grundlage
nehmen können Aus dem beregten Mangel Al Berechtigung geht 1U  ;

für die Glieder der Kırche, insbesondere für diejenigen Diener derselben,
34 Gröben sollte das Schreiben A den Kronprinzen weiterleiten

w}
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welche arüber eın klares Bewußftsein haben, das Recht hervor, der Union

wiıderstreben SO lange die GE  ME Agende be] ıhnen 1n Gültigkeitsteht un die lutherischen Formulare als Concession nebenher gyehen, WeEeT-
den S1e sıch als die Bedrückten, die Übervorteilten, die einstweıilen Gedul-
deten erscheinen“.

Es WAar, W1€e Mila am 1836 Rıtschl schrieb, den Pfarrern un
den „Leuten, nachdem gelungen Wafr, iıhnen eln Gewiıissen SCcCh der
unırten Kırche machen .. 11U  5 die Stellung die unırte Kırche
wirklich ine Gewiıissenssache“. S1e hatten zudem dıie Überzeugung, daß
„Verfolgung der wahren Glieder Christıi en untrügliches Kennzeichen der
Satanıtät der unırten Kirche se1l

Am August 1835 hatte sıch 1n Kammıiın die altlutherische (S€-
meınde konstituilert. Es 1St nıcht zutällig, da(ß verade 1n Kammın die Pro-
paganda der Berliner und schlesischen Emissäre des Altluthertums auf
truchtharen Boden f1el In und Kammin — den „Sıeben Dörfern“
WAar seit Mıtte des Jahrhunderts ein starker erwecklicher Geist lebendig,
angefacht namentlich VO  $ den Pastoren Georg Beyer und Johann Friedrich
Backe, die als Pıetisten Franckescher Rıchtung eine weıt über die Grenzen
iıhrer Ptarrei Fritzow hinausreichende Erneuerung des kırchlichen und relı-
z1ösen Lebens heraufführten. Bald iın vielen Häusern die Schriften
Johann Arnds, Speners, Franckes, Scrivers und Rambachs heimisch. ach
dem Feierabendläuten Sonnabend versammelten siıch verschiedentlich
die Famılien gemeinsam Erbauungsstunden, die aut den Sonntag VOL-
bereiteten.?5 Um 1810 finden WIr 1n den Dörtern ulr Kammıiın die Söhne
und Enkel der e1Inst VO  a FEFritzow Aaus Erweckten in Gebetsstunden ıhre
Bibel versammelt, in dem heißen Bemühen, dem gottlosen Gelst der eıt
ZUuU Irotz mi1t Ernst Christen sSe1n. Außer 1n Fritzow hatten sıch beson-
ders ın Jassow, KöÖönıgsmühl und Polchow Konventikel gebildet. S1e
urchaus kırchlich, iıhre Miıtglıeder gıngen 1n der Teilnahme Gottesdienst
und Sakrament allen anderen An den Pastoren Dummert Kam-
miner Dom, Maresch 1in Tassow und Pıper 1n Könıgsmühl hatten s1e y]äu-bige Prediger nach ihrem Herzen. He drei Pastoren nahmen den Kon-
ventikelzusammenkünften der „Stillen im Lande“. te1l und hatten deswegennıcht selten MIt Polızei und Kırchenbehörden tun.9® Dummert hatte
bereits Mıtte der 20er Jahre CS abgelehnt, das Abendmahl nach dem Unions-
r1itus auszutellen und überhaupt den Reformierten gelistlich dienen.

Eine kırchenteindliche Rıchtung erhielt die Erweckungsbewegung, als
1833 in Kammıiın der Armenschullehrer Bagans uz08. Er hatte 1m kto-

ber 1833 in Soltin bel Kammıiın aut einer Hochzeit Aaus Kleinens Hırten-
stimme vorgelesen und sıch dabej als Redner und Pred*iger entdeckt. Er WAar

Vgl Heyd'en; Johann Casten (PomA. Lebensbilder 111 Seite
ummert War 1815 Hauslehrer in Gültz bei Maltzahn SCWESCH, in

dessen Haus sich ıhm »  1e Welt der Frömmigkeit un des Glaubens“ auftat. Maresch
kam Aaus dem Berl Miıssıonsseminar Vgl Rahn, Pommersche Missionsleben in
Wel Jahrh Heft Greifswald 1924 Seite 75 un 20.)
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orofß VO:  a Statur, hager und bleichen Angesichtes, die unklen Haare SC-
cchaeitelt und olatt gekämmt, „welches ıhm nach der Sprache der Maler eın
Nazareniısches Ansehen SiDt Er verfügte ..  ber geringe Kenntnisse, aber
über einen ylühenden Bekehrungseiter und iıne ausgezeichnete Rednergabe.
Er tühlte sich VO heilıgen Geist als Prediger berufen: „Wenn ıch hıer in
un Kammın schweige, mussen die Steine schreien“. Wer ıhn Z

Schweigen bringen wolle, se1 eın Abgesandter des Satans.?“
Seine Andachtsstunden 38 hatten für viele Ergreitendes: Schweifß

äuft ıhm VO  —3 der Stirn, Wenn mit Donnerstimme, einer yroßen Menge
Kraftausdrücke und lebendigen Bildern Laster und Verdammnıs der (5Ot£t-
losen und die Seligkeit der TOMMenNn aAusmalt. Er vergleicht siıch mMit Chri1-
SCUS; der, W 1€e C Z1immermann SCWESCH se1 und, w1e CT, ungelehrt mMi1t
Jahren 7 Predigen erufen wurde. „Außer einer yroßen Zahl schon Jange
dem ernsten Christentume zugetlaner Personen sieht INa  3 1n seinen Bet-
stunden auch hier und da einen alten Säuter nachdenklich sıtzen, miıt ernstier
Miıene seinem Worte zuhören und seufzen, dort einen Menschen, der Aus

Gottlosigkeit nıe ZUr Kiırche 7INg, 1ber Aus Neugier Bagans SCZOSCH, Von

seinen Worten ergriffen und erschüttert worden 1st, dort 1ne jJunge Hure,
welche sich die Iränen mIit dem Schnupftuch trocknet . Dıie elit MU: 65

lehren, ob diese ewegungen bloße Erschütterungen des Nervensystems
oder VO heiligen Geiste gewirkte Veränderungen des Sınnes waren“. An-
fangs tanden sich auch Leute e1ın, storen oder Steine 1Ns Fenster
werfen. Der Kamminer Magistrat verbot die Andachtsstunden 1n der Woh-
NUNgSs, doch kümmerte sch Bagans nıcht das Verbot. Vernünftige Leute

sıch VO  a} dem Schwarmgeıst. Bagans verfie] auch mi1t den stillen,
rechtschaftenen Leuten der alten Konventikel. Sehr bald WAar ıhm Dummert
nıcht mehr „der alte Dummert“, Maresch erklärte für „einen talschen
Bruder“, be] Gemeindegliedern hörte herum, ob ıla kniend beim Kran-
kenabendmahl vebetet habe, und da sıtzend oder stehend gebetet hatte,
annfe Bagans das bedenklich, ebenso erkundigte sıch danach, ob ıla
das Abendmahl richtig austeıle. SO verstand CI die Leute mıßtrauıisch
CS die „unbekehrten Pastoren“ machen, diese „Söldlinge, die für
iıhren Bauch sorgen“.

Von anderer Art WAar der Tıschler Zühlsdorft, der 1835 1n Kammıiın als
Konventikelprediger auftrat.® „Sein Charakter 1St fest, selbständig undv a k& al a dı TE a prüfend“, doch nıcht hne Eitelkeit und Eıter Er und seine Anhänger

sich nach kurzer Gemeinschaft VO  e den Schwärmerkreisen
Bagans, der sıch spater melst 1n Hackenwalde bei Gollnow authielt.

In die Kreise Bagans und Zühlsdorft NUu:  —$ drang 1m Spatsommer
1835 die Kunde Vo  3 den Vorgäangen 1n Schlesien. Zühlsdorft verschaftte sich
eın Bild VOoO  a den Dıngen 1n schr gründlicher Art Ihm genugten nıcht die
Berichte der Emissäre, vertiefte sıch 1in die Schriften lutherischer Separa-

37 Berich?Milas 1834 Kons. Gener. Sup Tit. 11 Sect L Nr. Nr.
Bericht Miılas V 1834 Kons. Gen. Sup. Tıt. 11 Sect Nr
Bericht Miılas Rıtschl 1836 ebéa. Nr.
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tEisten WIC Kellner un Wehrhahn, die Confessio Augustana. Er
kam dem Schlufß, „dafß MI Luthers Lehre C Aus 1ST Kıirche,

welcher. die HOoue Agende gelesen wird dafß alles Lutherische darın blofß
VOr der and un des Scheines willen bleibe, bıs Ina  3 IN1E der eıt
locker >  n um VWegtallen vemacht habe und INa  z u1l5 NCUEC Catechismen,
HS Gesangbücher, ] ; ohl endliıch Sar 1Ne 1CUEC Bibe]l einführen könne .
Miıt Fibeln tange INan Aa M1 Bibeln werde Ina  3 enden“ Es
SC die unlertife Kirche der Abendmahlsfrage yleichgültig, daher SC1 ihr
das Abendmahl nıcht Christi Abendmahl

Es erklärten sıch Zühlsdorf* und Anhänger 88| August 1835
als altlutherische Gemeıinde Kammın iıhnen schloffß sıch Bagans spater
och versprach Zühlsdorft keine Versammlungen während der Kirchzeit

halten hielt das Versprechen nıcht auch nıcht Tauten und
Abendmahlsfeiern vorzunehmen Er las Predigten VOT Ermangelung

ordıinıerten lutherischen Dissıdentenpastors, bei Tauten holte INa sıch
„gnesiolutherischen Geistlichen Das Sakrament SC1 lehrte Zühls-

dorff auch bel eiInem anstößigen Geistlichen wırksam, doch lehnte den
Abendmahlsempfang durch C1NCN Pfarrer aAb schärter betonte
der Schullehrer Luck 111 Bünnewiıtz den Unterschied Der Öönıg habe keıin
Recht 1116 ende einzuführen die Kırche ! vertälscht denn die Fassung
des Glaubensbekenntnisses spräche VO  3 „allgemeinen Kirche der
also auch Ungläubige und Irrlehrer gehörten, die Taute SC1 vertälscht denn
die Tauffrage der Agende laute: Entsagst du dem Bösen” dem Teutel,
das Abendmahl SC1 vertälscht durch die reterierende Formel: Unser Herr
Christus SPIiCHht.. .

Man nahm Ansto{(ß Kleinigkeiten, Format der Agende Kreuz
des Kruzifixes aut den Abendmahlsoblaten Man verbreitete das Ge-

rücht ıla wolle retormiert werden, In  } wolle das Bollhagensche Gesang-
buch abschaften. Alte Frauen versteckten den Bollhagen Ofenloch Von
Kammın strahlte die altlutherische Bewegung die Synoden Kammın,
Wollıin, Gollnow und Naugard Aaus, un War Urte, denen UVvo
schon die Erweckung Fufß gefaßt hatte. Es ZeIZTEN siıch auch die ersten An-
fänge des Schulstreiks. In Kammıin, Kolzow und arnow errıichtete man
separatıstische Schulen, die aber VO  - der Regierung verboten wurden dıe
darauf hinwies SC1 der Religionsunterricht nach dem Katechismus den
öftentlıchen Schulen gewährleistet, Die Dissidenten 1elten darauf hre
Kinder VO  —3 den Staatsschulen zurück oder lıefßen S1C durch Winkellehrer
unterrichten.

In 1: NEeCUE Phase LIAT die altlutherische Bewegung, als ı Maı 1836
durch schlesische un Berliner Emissiäre Propaganda tür 1Ne€ AuswanderungnacH Nordamerika getrieben wurde, 8588 der Begründung, der Kirche
tehle das Gotteswort, dıe Lehre; das Abendmahl, iıhr
SC1I die Bibel INa vebrauchte Kammıiın dıe SOSCNANNTE Schottische

40Bericht Streckers Ritschl V E 1836 Fibel VO  3 ÖOtto Schulz, enthielt
Fabeln, deswegen als „Unions abgelehnt.

&S

SE  A



Heyden, Zur Geschichte der Kämpfe um Union nd Agende Pommern 303

Bibel vertälscht denn S1IC enthalte nıcht die Apokryphen und damit nıcht
die Geschichte der sıeben Brüder als Glaubenshelden Makkabäerbuch
auch das neueingeführte Fibelbuch SC1 11 Vertälschung der Lehre In Ame-\ riıka, wurde verbreitet, könne In  3 trei SC111C5 Glaubens leben.4!

Viele ockte die Aussıcht, 1ı1 Amerıka e1in gemächliches Leben tühren
können. Es wachse dort, me1intie Man, das rot auf den Baumen, der
Boden Jahre Weizen ohne Düngung, geregelte Gesellschaften NiIier-

jeden Armen Besonders den Vorstädten ammıns MI1t iıhrer
ländlıchen Bevölkerung ergriffen Aufregung und Unruhe die Menschen
„Seit sechs Wochen 1STE die Rede DE, VO  — Amerika, Vo  - Aufopferung der
abe für Christus manche verkauften bereits hre Immobilien Eltern
JAMMEIN über die ITrennung Von ihren Kindern, Brüder WE11NECN ihre
Schwestern“. In Kammıiın meldeten sich 117 Junı 51 Personen einschließlich
Kınder Zur Auswanderung.

Am August 1836 das Mınısterium Rıtschl ZU geistlichen
RitschlKommlıiıssar „zwecks Verhandlungen MI Auswanderungslustigen

außerte Schreiben Bischof Neander 111 Berlin VO August
schwere Bedenken über Erfolg SC1INECS Kommissarıats Die Dissıdenten
„‚wollen nıcht elehrt SC1IMN, allerwenigsten VO Geistlichen der unırten
Kırche, dıe L als Abtrünnige als Verräter als Ungläubige perhorrescıiren
Neander rıelL den Auftrag nıcht abzulehnen, „der gewıissermalsen der
Geschichte dieses Separatısmus wiıllen notwendig erscheıint

Anfang September 1836 vernahm Ritschl ZUSa]mMmMenNn INIL dem Regıe-
ruNngsSasscSsor Heyden Auswanderungswillige aus dem Kamminer und
Naugarder Kreıis Hackenwalde Er stellte ihnen Fragen Ob S1C

klagen un beweisen könnten da{ß hre Pfarrer Predigt und Unterricht
Cine andere Lehre als die Luthers vortragen Ob SIC hinsıchtlich ihrer
Glaubensmeinungen und ıhrer Versammlungen VO!  3 se1ItenNn des Konsisto-

Druck oder 11N€ Verfolgung ertahren hätten Ob SI be1 die-
” a ser Behörde iırgend 116 Bıtte Ul Abhiltfe Beschwerden vorgebracht

hätten. Ob SIC bei iıhren Ptarrern oder andern Sachverständigen Beleh-
LUuNg über Unıon und Agende gesucht hätten. Was ıhnen der

Agende nıcht gefiele und als unlutherisch erscheine. Wonach SIC das beur-
teılen wollten. SIC die symbolischen Schriften der lutherischen und
reformierten Kirche gelesen hätten. Ob S1IC wülsten, da{fß der Landesherr
das Recht habe, C Agende einzuführen. Ob S$1Ee die alte pommersche
Agende kennten Ob S1C wülfitten dafß Melanchthon sıch der alvıinı-
schen Lehre VO Abendmahl hingeneigt habe und ennoch VO  ; Luther für
lutherisch geachtet wurde 11 Ob S$1C wülsten, da{fß Luther der Lehre VO  e
der Gnadenwahl die kalvinische Meınung gehabt habe Ob S1C wülsten,
daß das den Calvinismus hauptsächlich gerichtete symbolische Buch

41 Über Auswanderung Ber. Miılas und Streckers 36
Rıtschl. Vgl Acta SPCC. andrätl. Behörde Usedom-Wollinschen reises etr.

uth Separatıon beabsichtigten stattgefundenen Auswanderungen Policey
Abt. ATIt CT Nr. 8, cta Gen Landesabt. '"Tit AIL,; St. Stettin Rep
Swiınemünde Acc Nr.
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die Konkordienformel, 1n OmMmmMern n1ıe syfibolische Geltung yehabt hat
S$1e überlegt hätten, daß das, Was ihnen unbequem erscheine, durch-

Aaus 1n keinem Verhältnis stehe den ungeheuren Entschlufß des Aus-
wanderns.

Auft die Fragen { SS analle verneinend. Aut die Frage,
S1e uswandern wollten, erklärten die meısten, S1E hätten gehört, eın
Glaube solle durch die Agende verbreitet werden, auch se1l eın
Katechismus in Vorbereitung. Eınige wıesen auf die NEUC Schulfibel hin
Manche Sagten, durch die Uni0on habe die lutherische Kırche bestehen
aufgehört, uniıerte Geistliche seılen nıcht aut das Bekenntnis verpflichtet.
Eıner solchen Kirche anzugehören, se1 das Gewissen. Da sS1e nıcht 1ne
rechte und wahre lutherische Kirche bilden dürften, wollten S1e 1ın ein Land
zıehen, in welchem Gewissenstreiheit errscht. Abgesehen VO  —3 Zühlsdorft
wulfite keiner dıie Unterscheidungslehren der beiden Konfessionen. aupt-
ansto(ß bildeten die Formulierungen 1n der Agende: Allgemeine Kirche, ENTt-

du dem Bösen und die referierende Abendmahisformel. Dıie Dissıdenten
verlangten einen der abgesetzten Pastoren als ihren Prediger. Ritschl schlief(ßt
seinen Bericht den Mınıister mIiIt den Worten: IC oyroße Mehrzahl dieser
Armen, Bedauernswerten weıfß nıcht, W ds S1€e will, un tolgt blıind den
Führern Welche Geduld dazu gyehört, sich MIt Menschen der Art
mehrere Tage un viele Stunden hintereinander unterhalten, S1e be1
ihren Kreuz- und Quersprüngen fast MI1t Gewalt bei dem in ede stehenden
Gegenstande tfestzuhalten, dies wırd Eın Miınıist. zew1ß nıcht 1n Abrede
stellen und mich keiner Übertreibung zeıhen, WCNN iıch SagcC, dafß ich mich

Schluß der Verhandlungen in meinem Zanzech Nervensysteme auf das
heftigste angegriften fühlte.“

Rıtschl hatte Strecker beauftragt, Inm mit N Heyden und dem
Landrat ölz 1n Kammıiın die Vernehmung der übrıgen Auswanderer VOI-
zunehmen. Die Verhandlung fand September mMi1t Separatısten Au

Kammıin und un November Aaus Gollnow, Hackenwalde un Mars-
dort Einige Dissıdenten hatten siıch der Auswanderung begeben, andere
bereits Acker, Haus und Möbel verkauft, eın Schifter WAar nach Stettin A b-
gereılst. Eın Mann wollte nıcht auswandern, seıine TABH ıhn aber verlassen.
AInr Mann stand weinend neben ihr und erklärte wiederholt, SCIN
S1Ce behalte, wolle S1Ee doch nıcht bınden.“ ıne TAau „Lrug 1n einem
Handkorbe Arnds wahres Christentum be] sich“. Die Verhandlungen
schr CIFEQT. Besonders die Frauen tanatiısch, mundschnell, ausfallend,
spöttisch und warten 88080 unpassenden Redensarten sch. ]le befanden
sich 1n eıner gereizten Stimmung. Es kostete Mühe, s1e ZUr Ruhe bringen.
Sıe offenbar VO  a} Bagans fanatisıert und instrulert, sich auf keine
Diskussion über Gnadenwahl, Abendmahl und ähnliche Themen einzulassen.
Alle ohne Unterschied lieben be1 iıhrer Meıinung. Sıe brachten dieselben
ÄArgumente VOr, die bei der Verhandlung Rıitschls ausgesprochen wurden.
S1e beteuerten: Zühlsdorff hat DESAZT, die Ager3de @1 falsch, und das gzenuge
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ihnen. „Wer (Gott hat, kann auch in der Hölle leben Wer in seinem
(jew1ssen test steht, aßt siıch lieber totschlagen.“

Da die Erledigung der Paßangelegenheit längere elit auf siıch ‘Wal' ten
lıefß, kühlte sich die anfängliche Begeisterung ab Ja 1m Januar 1837
berichtete Miıla, die ewegung der Iutherischen Dissıdenten 1n Kammın se1l
völlıg ZU Stillstand gekommen. Die letzte Versammlung hätten NUr

Maänner und Frauen besucht. Es ware zweıfelhaft, ob alle Auswanderungs-
lustigen VO'  w ıhren Passen Gebrauch machten. Doch schon 1837
mußÖte ıla VO  D bedeutenden Fortschritten der Separatisten 1n und
Kammın berichten. Es hatte nämlich die Auswanderung inzwischen wirklich
eingesetzt. Aut viele bisher Abseıitsstehende hatte S1Ee großen Eindruck ZC-
macht und s1e für die Sache der Dissidenten CNMN. Bıs JEr Maı NC

leßen eEeLIw2 Personen einschließlich Kinder 1n dre1 Zügen Kammin. „Sıe
rissen sich mit Schmerzen und Iränen von dem teUuFen vaterländischen Boden
un! AuSs den Armen ihrer- Verwandten und Freunde los  < Auch Zühlsdorft
WAar den Auswanderern.

Im Maı 18358 kamen verkleidete Emuissäre 1n dıe Kamminer und Wollı-
NCr Gegend un warben für eine erneute Auswanderung nach Amerıka. Sıe
verbreiteten Briefe VOoO  3 Ausgewanderten, die von dem Leben 1n
Amerıka berichteten. Doch sank 1m September die Stimmung ELW  S  5 da
andere Briete allerhand Nöte un Schwierigkeiten der Ausgewanderten aut-
zählten. Man o ine Zeitlang 1nNe€e Auswanderung nach Schweden.
Indes blieb 1m großen und anNnzCh die Stimmung tür Amerika vorherrschend.
Schon im Junı hatten Famıiılien Päasse verlangt un erklärt, s1e ı1ebten
herzlich Vaterland und König, s1e würden auch in der Heımat Jeiben,
WENN ıhnen 1ne eigene Kirche ZESTALLEL würde, „Ssel diese auch meijlenweit
entfernt“. Einige hatten schon ıhr Eıgentum verkauft 9y jedem Preis,
hre Seele retten .  “ 1838 xab der Dünenwärter Schmidt 1n
Swantuf(ß „1M Namen der lutherischen Gemeiunde“ beim Landrat 1n Swine-
münde die Erklärung ab Die Auswanderungswilligen hätten Reisegeld
S  NUu  9 sS1e verliefßen das Vaterland, nıcht siıch der Militärpflicht EeNtTt-

zıehen, sondern des Glaubens und des Gewissens willen, 65 läge gerade
jetzt eın Schift Stettin, das nach New ork tahren wolle Der Landrat
versuchte vergeblich, die Menschen von ihrer Absicht abzubringen. Dıie
Dissıdenten erklärten, lange nıcht die Agende zurückgenommen sel, könne
die rühere lutherische Lehre, der S$1e sıch tejerlichst ekannt hätten, nıcht
hergestellt werden. Eıner Aaus: ”I vVELIMAS nıcht; 1m hiesigen Staate
irgend EeLWASs für das el meıner Seele Lun hofte, durch Aus-
wanderung meınem Gewı1issen die ersehnte uhe geben und CS wahrem
Seelenheil tühren.“

Es half auch nıchts, da{ß der Landrat den Briet e1nes Auswanderers
Schwarz AaUSs Roscoe in Amerika seinen Schwager, den Lehrer Voelkel

ın Kammıiın, ZUT W arnung A die Auswanderer vervieltältigen un V1
teilen 1eß 95  1r haben uXns A4US dem ruhigen Hafen 1n die stürmische See
VETSCTZT; ın Cammin habe ıch Spieltage gvehabt SCHC jetzt 1n Amerika.“

Ztschr KG
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Der Briefschreiber schildert sodann Arbeit Kanal, bel der
bei oroßer Hıtze W asser stehen mu{l 99 NUH‚ lebster ttlieb, iıch

wollte, da{fß dieses nımmermehr geschehen W:  $ dafß ich mich habe bereden
und vertühren lassen nach Amerıka zıiehen Wır haben unlls schr

S6 1ST C1H Heidenland! Hıer 1ST nıcht Taufe, nıcht Einseg-gyetäuscht!
nung! Hıer 1SLE keıin Prediger und keine Schule!“ Die UÜbertahrt habe 11
Wochen gedauert, dabei SC1 reimal Schiftbruch SEWECSICH. Von New ork
habe INna  3 iıhn 850 Meılen tief ı1115 Land transportiert, SC1H eld sc1 dahin
ALCH habe noch keinen Stuhl, keinen Tısch keine Bettstelle keın trocken
Nachtlager. Es 1ST C1M Blockhaus.“ Er VO  - Sonnenaufgang bis Sonnen-
untergang arbeiten und verdiene 1U 23 Dollar 1ı Monat „Warne doch

jeden  !“ 49

Be1 der Genehmigung der Auslandspässe machte die Regierung mancher-
le1 Schwierigkeiten Sie verlangte Erklärungen, ob die Auswanderungs-
absıcht völlıg treiwillıg oder aut Grund VO  — Überredung vorlıege, ob SC-
nügend Geldmiuittel vorhanden N, ob die Aufnahme Amerika siıcher-
vestellt WAarTr«ec ob tür die der Heımat zurückgebliebenen Angehörigen
QESOTZT habe, WIC IMIt der Milıitärpflicht stünde. Auch verlangte die
Regijerung, dafß dıe Auswanderer VO  m} gleichgesinnten Prediger be-
xJeitet würden, der ihr Schicksal teilte.?®

Bereıts 1 Aprıil 1839 vereinzelt Personen ohne die nOot1gen Passe
aufgebrochen Der Landrat ölz zaD der Gendarmerie Anweısung, niemand
intort über die Fähre VO  $ Swinemünde lassen Kor Sommer konnte
dıe Ausreise angetretich werden Es etwa 170 Menschen Aaus den
reısen Kammın und Wollin, welche die Heımat verließen allein Aus

Swantufß 31 AUS Reckow ammın rofß Justin 11 Kolzow 11
Tonnebuhr Unter den Auswanderern befanden sich der Prediger Grabau
und die lutherischen Schullehrer Drever Aaus Kammın un öfs Aaus Reckow
Von 94 Auswanderern Aaus Teıiulbezirk 25 Tagelöhner, Knechte
und Mägde, KOossaten Einlieger und Büdner Bauern, der Rest MmMel1ISTt
Kleinhandwerker och 1843 verließen über 1000 Menschen AusS Schlesien,
Brandenburg und oOommern die Heiımat iıhnen die Prediger Ehren-
SLIrOM und Kindermann. Insgesamt siınd den Jahren Aaus

OomMmMern 1791 Menschen Aaus relıg1ösen Gründen ausgewandert. w d

Be1 den Vernehmungen durch Rıitschl und Strecker WAaAr ZU Ausdruck
yekommen da{ß auch wirtschaftliche Gründe bei den Auswanderungen M1£-

sprachen In den 770er un 330er Jahren Wr besonders das Handwerk ständig
zurückgegangen. Die yroßen Güter, die 1 EFTBF Lıinıe tür die Handwerker

den Dörtern und den umliıegenden Kleinstädten die Absatzgebiete5
SINSCH mehr un mehr dazu über, ihren Bedartf handwerklichen Erzeug-
1ssen den Geschätten der orößeren Städte,. dle Fabrikware feilhielten,

decken Zahlreiche Handwerker wurden zahlungsunfähig und entschlos-
A' Auswandererbrie  N den Landratsakten.

(3
Namentliches Verzeichnis der Auswanderer den Landratsakten, ebenso beı

den Vernehmungen Rıirtschls un Streckers.
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scC„H sıch aut den Gütern als Tagelöhner arbeıiten In den 40er Jahren
brachten Mifßernten un hohe Preise Hunger und Entbehrung auch auf das
Land und viele ZORC die benachbarten Stidte und vermehrten hier das
Proletarıat S1e lebten häufig VO  3 Bettel und Almosen

Um 1840 breitete sıch der altlutherische Separatısmus erheblich Aaus

Der Mınıster annfife „gerade Pommern erd des lutherischen Separa-
L1SMUS während dıe konfessionelle Gärung andern Provınzen, VOT-

ZUSSWEISEC Schlesien abnehmen co11“ 44 Eıne Zunahme der Altlutheraner
wurde 1841 AUuUs den Synoden Kammın, Treptow Greitenberg, Bahn,
Pasewalk Bublıtz, Stolp und Rummelsburg gemeldet

Nähere Nachricht enthält C1iMN Gutachten Miılas VO 1841 über
den Stand des Dissidentenwesens In der Kammıiner Domgemeinde belief
sıch nach der großen Abwanderung VO  3 1837 und 1839 die Zahl der Alt-
lutheraner aut eLw2 25 auch den Kirchspielen Nemiuiutz un Dobberphul
und den St Nicola:-Kammin gepfarrten Dörfern WAar ihre Zahl
SCI1NS Dagegen hatte der lutherische Separatiısmus csehr xrofße Fortschritte

den Parochijen Jassow, Köselitz, Königsmühl, Trıbsow und ro{ß Justin
gemacht. Insgesamt der Kammıiner Synode CLWAa 300 Personen
AUS der Kirche ausgetreitiecn, „doch mehrere ausend über die Unions- un
Agendensache beunruhigt, darum 1ST CL Wachsen des Schismas befürch-
ten In der Synode Wollın hatte sıch der Separatısmus besonders den
Kirchspielen Alt S5SarnoW, Pribbernow und Lebbin, der Synode Naugard-
Gültzow Baumgarten un Kantreck, der Synode Greitfenberg
Woistenthin, Trieglaff un Woldenburg, der Synode T’reptow A

olm und ın der Synode Gollnow 1ı11 Hackenwalde ausgebreitet. Im Jahre
1846 vollzog der zrölste eıl der ZUF Kammıiner Nicolaikirche eingepfarrten
Gemeinden den UÜbertritt den lutherischen Dissıdenten

Der Austritt und die Abwanderung zahlreicher und der SI
iıch lebendigsten Gemeindeglieder erfüllte die Pfarrer MIt steigender Be-
SOTSI11S Verschiedene Pastoren begannen sıch 88088 der Frage nach Wesen
und Bedeutung VO  } Unı0n und Agende ınsbesondere aber MI1 den lutherischen
Bekenntnisschriften beschäftigen. Vor allem WAar dies der Fall den
Synoden Kammin, Wollın und Greifenberg. Bereıits 1839 SINSCH Odebrecht

Alt Sarnow un Gaedecke ı Wollin IMM1L dem Gedanken u die IiHerte
Kırche verlassen und sıch den Altlutheranern anzuschliefßen. Auft
Zusammenkunft be1 Ptarrer Schmidt Martenthin Januar 1839 gelang
6N den beiden hre Absıcht auszureden Auch Spater kamen die Ptarrer des
Öötftern be1 Schmidt UuUSamımen An dieser Zusammenkünfte 21
August 1839, nahm Ritschl teıl. urch 1HG Indiskretion gelangte
Außerung aut diesem KOnvent 1NC VO  3 Guericke un Rudelbach
Halle herausgegebene: Zeitschrift: „Es sollte IL11E eid LunNn, WENN über der
prädominierenden orge für die Reinheıt - des lutherischen Lehrbegriftes und
über der Polemik dıe Reformierten der viel nihere und wichtigere

Schreiben Rıtschls Minıiıster 1841
45 Bericht Miılas Mınister 1846
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Kampf den Naturalismus und Papısmus den Hintergrund
uch möchte ich lıeben Amtsbrüder autf MI6 Periode der lutherischen
Kiırche hinweıisen, welcher über den dogmatischen Schriften die Augs-
burgische Kontession und über dieser Konfession das unmittelbare, Jebendige
Wort (Cottes VELZCSSCH wurde Auf der Zusammenkunft Martenthin tOor-
derten mehrere Ptarrer Rückgabe des Kandıdatenreverses, Freigabe der
alten pommerschen Agende, besondere Vertretung der Lutheraner KOon-
S1STOr1UumM und Bezeichnung als lutherische Gemeinde und Kirche.46 Diese
Forderungen csollten ı den tolgenden Jahren ı stärker 1 den Vorder-
orund rücken.

Grofßen Einflu{ß hatte Nagel der VOINl Kolzow nach Stargard als Miılıtär-
prediger und Spater als Pfarrer nach Trieglaft War Er vertafte
1840 11 Abhandlung, welcher die Unıion als Einschläferungsmittel

die oroße Difterenz der Konfessionen bezeichnete 47 Eıne Kirche dürte
nıcht Wel Bekenntnisse haben Bekenntnislose Konsıistorien un ekenntnis-
lose Agenden yleicherweise V be] Man komme allein durch Wahr-
heit ZUuUrfr Einigkeit Nur 1Ne SCIINSC Zahl VO  3 Gemeinden habe die Unıon
MIL Bewulflstsein ANSCHOMMCN. Nagel schlug 11NC allzemeine Synode von

Professoren, Pastoren und Juristen VOI, autf der dıie Wahrheit gekämpft
werde. Auch solle mMan dieser Synode die separatistischen Prediger hinzu-
zıiehen. „Eıinigt siıch die Synode nıcht, ]lasse in  e geschieden, WAas (zott
nıcht wieder zusammengefügt hat Kınıgt Ma  n} sich aber um 4N6 bestimmte
Gestalt der Union, tühre mMan S1E kräftig und durch, jedoch ohne
das gefundene Neue Gemeinde aufdringen wollen, welche beim
Alten Jeiben 111

Ritschl hatte M1 Nagel 11 zweistündige Unterredung über die Ab-
handlung Er WI1CS aut den hıstorischen Werdegang VOIl Unıion und Agende
SEIT 1817 hin Es SC1 C1iMn allgemeines Bedürfnis nach Unıion vorhanden
SCWESCH, die Unıon habe erfreuliche Früchte für die retormierte
königlıche Famailie, für alle andern Familien yemischter Konfession, tür die
Besetzung der Prediger- und Schullehrerstellen Der lutherische Lehrbegrift
habe fast überall Autorität verloren ehe noch 1Ne Unıon gedacht
wurde Gerade durch die Unıon SC1 dlC Besinnung auf das lutherische Be-
kenntnis wıeder erwacht und die lutherische Lehre Ehren gekommen Im
übrigen SCr die Unıions- und Agendensache nıcht als 1Ne€e vollendete, ondern

der Entwicklung begriffene betrachten. „Nagel ZCIZTE sich tief bewegt.“
Am Bußtag 1841 richtete Nagel Rıtschl ein Schreiben, welchem

auf die Unterredung M1 dem Bischot zurückkam. Er erkannte A „daß
WEe1 Konftessionen, welche Tod und Auferstehung miteinander geteilt hat-
ten lebendiger Wechselwirkung, gerade 11LU  — den Berut SDUTCH mußten,
111e Unıon zustande bringen, as WAar natürlıch notwendig, eC1nHn

Werk auf welches offenbar der Gelist deutete, und das mehr, als

Bericht Milas Ritschl VO' 75 1839 ber Odebrecht und Gaedecke,
Schmidts Ritschl 21 1840 und Schreiben Ritschls Schmidt 1840

Bericht Ritschls er Nagels Abhandlung Mınıister 1841
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inzwischen An neuer, beide Konftessionen gleichmäfßıg opponırender Feind
aufgetreten WAar, der Rationalismus >5 dem die todte Kiırche selbst den
Talar gegeben un die CUCIC Philosophie die Bibel.“ Ehrlicherweise aber
mMuUsse siıch auch für die Auspragung des dissensus einsetzen. Die Agende
verdecke den dissensus. Die Lutheraner vergäßen 1in der Oppositionshitze
über dem dissensus allerdings den CONSCHNSUS, aber manche Unierte über dem
COMNSCHS5US den dissensus. Nagel bat Freigabe der alten Formulare
Abendmahl und Tautfe für Gemeinden, welche den dissensus herausstellen
möchten. „Sollten 1aber die Sacraments-Formulare gerade als eın
unaufgebbares Schibboleth der Unıion angesehen und hartnäckig festgehalten
werden, dann, türchte ıch, bricht der mühsame Bau II! und
auch für mich dürfte, sobald die Unıi0on auch den dissensus objektiv 1m
Kultus urchaus als CONSCHNSUS den Gemeinden aufdringen wollte, die
schon einmal überstandene Krisıs wiederkehren.“

Am Oktober 1840 hatte die Synode Wollin dreı Antrage gestellt:
Das Konsistorium wolle In einem gyee1gneten Dokumente klar und enNt-
schieden aussprechen, da{fß tür alle lutherischen Gemeinden, wen1gstens aber
ftür die der Verfasser der Eingabe, 1Ur die lutherischen Symbole Norm
der ırchlichen Lehre sind und bleiben sollen, und WAar die Contess10
Augustana VO  a 1550; die Apologie, die beiden Katechismen Luthers und
die Schmalkaldischen Artikel als die 1n OmmMern gyültıgen Symbole; Dem
Superintendenten der Kreissynode aufgeben, die Verfasser der Eingabe 1ın
Form einer außerordentlichen Kırchenvisıtation VOL ıhren Gemeıinden aut
die Iutherischen Symbole verpflichten und be] künftigen Vacanzen die

Pastoren ıhren Gemeinden sogleich be1 der Introduction auf die
lutherischen Symbole verpflichten. Es wolle auch 1n Überlegung nehmen,
ob diese Maßregel nıcht für die pommersche Kirche der elit sel,

noch größeren Zerwürfnissen vorzubeugen; Den Vertassern der FEın-
yabe erlauben, sıch 1n dem jetzigen Notstande der pommerschen Agende
VO  3 1691 be] Verwaltung des Gottesdienstes und der Sakramente be-
dienen. Eınen Ühnlichen Antrag stellte November 1840 die Kamminer
Synode. Die Antrage51m Ministerium lebhaftes Aufsehen un starke
Beunruhigung. Rıtschl erhielt den Auftrag, mMi1t den Pfarrern beider Synoden

verhandeln.
Am 18 Hebra 1841 trat SA 1 Hause Miılas mi1t den Pftarrern der

Kammıiner Synode Die Geistlichen schilderten das Treiben der
Separatısten. Es stand befürchten, Sagten S1€, da mehrere Parochien
sich SAaNZ, andere teilweise autlösten. In Jassow und Trıbsow hatten die
meısten Familien die Landeskirche verlassen, ahnlich stand ın der Nachbar-
synode Wollın. Die Separatisten den öffentlichen Schulen weıthın
ihre Kınder, die entweder ohne Unterricht lieben oder VO  3 Winkellehrern
unterwiesen wurden. Dieser Zustand der Unordnung reizte viele, sich den
Dıissiıdenten anzuschliefßen. Schullehrer und Prediger verloren durch die
Dissidenten Stolgebühren. Dıie ‘3emeınden verlangten nach Wiederher-
stellung des alten Zustandes, un WAar im Sınne einer Ultra-lutherischen
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Kırche WI1eC SIC reilıch das erkannten die Kammıiıner nıemals OommMeEern
das die Konkordienftormel nıcht ANSCHOMMCN habe, bestanden hat 1:
näahmen OSa Anstofß dem bloßen Namen und Format der Agende un
verlangten „nach dem alten leinen Buch dem Auszug Aus der alten
pommerschen Agende der Bearbeitung durch den ehemaligen General-
superintendenten oth Dıie Pftarrer torderten die Viedereinführung der
alten pommerschen Agende Es estand beı iıhnen keıine eigentliche Ab-
NCISUNG die Cu«Cc Agende und keine besondere Vorliebe für die alte
Aber Spd e sahen die Zulassung der alten Agende als das „nächste und sicher-
SteE Mittel a umm das eitere Umsichgreiten des Separatısmus verhin-
dern“ Rıtschl W 1C5 auf das Bedenkliche der Dıtte hın, die JEa Gefährdung
der Unı1i1on edeute Di1e Aussprache hatte ruhiger und würdiger Form
stattgetfunden

Heftiger SIN Februar be] den Verhandlungen Wollın
1840 Gaedecke unDie eigentlichen Urheber der Eingabe

etzel Wollin, Meıiıinhold-Kolzow und Odebrecht-Alt 5SarnoW, nn
Rıtschl „befangen C1iNCEM CHSCH, exklusiven Festhalten 4A4n Luthertum,
der reformierten Kırche teindselig“. Den lutherischen Dissiıdentenpredigern
könne, ührten die Wolliner AuUs, NUur CNIgegENHECLrELEN werden, WEenNnNn
der Gebrauch VOoO  —$ lutherischer Lehre un lutherischem Bekenntnis als Ver-
pflichtung angeordnet werde, mehr als oftenbar © staatliche An-
erkennung der Altlutheraner bevorstünde und damıt die altlutherischen
Pastoren ungehindert Zugang die Gemeinden haben würden „ Wır be-
kennen, diesem Falle völlig ratlos SC1IMN indem WIr nıcht WI1SSCH, WAas
1inNe lutherische Kırche neben der pommerschen lutherisch SCWESC-
nen un hoftfentlich wıieder völlig lutherisch werdenden Kırche edeuten
so1].“ Die alte pommersche Agende SCI ihrer Unzulänglichkeit
Augenblick das CINZISC Miıttel die Gemeinden beruhigen Rıtschl 61 -
nnerte die Pftarrer daran dafß 111 der Kabinettsordre VO 1838 das
lutherische Bekenntnis test gyarantıert wurde Er warnte VOr ber-
schätzung der alten Agende, als Ware SIC ein symbolisches Buch Die Wollı-
LIGT: „haben sıch ı iıhren n  n Ldeenkreis vıel lange hıneingedacht un
Zu test hıineingesprochen, als da{ß S16 schnell und gänzlıch sıch CiNnem

Kreis behaglich tühlen sollten. Hıezu würde ZUuU e1]l auch - CIn
freierer Blick, 4C größere Menschenkenntnis, e1in schärteres Urteil gehören,
als ihnen beiwohnt. Gaedecke forderte VO Rıitschl H6 schrıiftliche Erklä-
rung, die kammenden Sonntag ZUur Beruhigung der Gemeinde NCı
lesen wollte Rıitschl lehnte a1b ermächtigte aber Gaedecke, SC1LNEGT Gemeinde

apcnh, der Bischof habe ErNECUL versichert, da{f(ß lutherische Lehre und
lutherisches Bekenntnis aut keine Weise gefährdet selen ıne Erfüllung
ihrer Forderungen hatten aut beiden Synoden die Antragsteller der Eın-
vaben nıcht erreicht 48

Kons. Gener. Sup. Tıt LI ect. Nr. 14, 1er Bericht Ritschls N 1841
den Mınıister. Zur Wolliner Synode hatte Gaedecke eiNe Promemoria

gelegt, das ı Aktenstück sich findet.
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In längeren Schreiben VO 16 1841 Ritschl xzab Gaedecke
erkennen daß 111e Deputatıon C1IMN! persönliche Audienz beim König

nachsuchen werde, Sie wolle ausftühren Werden preußischen Staat doch
nıcht allein Katholiken, Reformierte, Mennonıiten, sondern auch Juden SC-
duldet un 1in ıhren Rechten geschützt sollen WITL die WITL das
Erbe uNnserer lutherischen Väter lutherischen Kirche für uns un
unsere Kınder bewahren wollen ZUNstenN jedenfalls zweıtelhaften
Landeskirche M1 U1l wohlbegründeten Recht der Machrt weıchen? Es
geschieht uns und 11SCTIH Gemeıinden Gewalt sind hunderte die

Nsern Gemeinden A4Uus der Kirche sind und damıit zugleich die
gesetzlıche Ordnung bürgerlichen Leben Rücksicht auf Ehe-
schließung un Schulbesuch der Kınder, unterbrechen Wır W1s5sen nıcht
W 16 WEeIL dieser Wırrwarr tühren kann Gaedecke torderte ETHEHL die
NEUEC Agende außer Gebrauch stellen Rıtschl übersandte das Schreiben

das Minısterium un bemerkte, Gaedecke etztlich die Auf-
hebung der Union Eıne Gewährung der Bıtte Gebrauch der alten
Agende werde schwerwiegende Konsequenzen nach sıch zıehen, STG werde
das Verlangen auch anderer Pfarrer ommern nach der alten Agende
hervorruten Ja, UE Exemplification für die andern Provınzen werden

Am 16 1541 richtete Gaedecke VO  $ CIM Schreiben Ritschl.
Er erklärte ı ıhm C1iNe Uni0on der beiden Konfessionen für unmöglich und
wiederholte SCINEC Forderung nach öftentlicher Erklärung, daß allein das
lutherische Bekenntnis Gültigkeit habe Ritschl erwıderte am 1841, die
alte Agende und die alte Kirchenordnung nıcht mehr zeıtgemäis „ Wer
möchte den drückenden Einfluß zurückwünschen den die alte Kirchenord-
Nuns den weltlichen Beamten, dem Adel den Kommunalbehörden kırch-
lichen Angelegenheiten gewährt? Wer sıch nach der Vertassung zurück-
sehnen, die den Superintendenten 1Ne inquisıtorische Gewalt Bezug
auf die Amtsführung, die Lehre, die Kenntnisse, den Wandel der Geist-
lıchen einraumt?“ Die VO  $ Gaedecke geforderte öffentliche Deklaration
lehnte Rıtschl ab Gaedecke erhoftfe davon, die Gemeıhnnden VO Separatıs-
INUS zurückzuhalten. „Ich“ schreıibt Ritsch]l — „hoffe für diesen Zweck
noch vie] mehr Vo  $ der raft Ihrer Predigt un der Macht Ihrer esamiecn
Amtsführung.“

Im Herbst 1841 reisten Gaedecke und W e1 e1itere Geıistliche der Wolli-
ner Synode nach Berlin, In dem Mıniıster ıhre Wünsche persönlıich OrZUu-

tragen Der Mınıister bezeugte nI habe INC1INECT Freude wackere und
bescheidene Männer ihnen kennen gelernt. S1e erhielten 1847 die Er-
laubnis, die alte pommersche Agende gebrauchen Am 1847 1aber

<}mußte Rıtschl dem Mınister berichten, der VO  3 der Deputatiıon
der dreı Geistlichen yegebenen Zusage, keine Ööftentliche Verbürgung des
lutherischen. Glaubensbekenntnisses. VO  3 seıten der Behörden fordern,
hätten NU doch Gaedecke, Schmidt, Meınhold und andere 1 Eingabe
VO Ial 1541 das verlangt.
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In der Greifenberger Synode begannen 1845 die Ptarrer Modick:-

Batzwitz, Schemk- Woldenburg und Busch-Bandekow mit Nagel und den
Wollinern sympathisieren. Aus der Synode erging eıne Petition, die-
jenıgen Geistlichen, welche die LLICUC Agende gebrauchten, als nichtlutherisch

erklären.“ Am Marz 1847 reichten Nagel, Gaedecke, Meinhold und
Hollatz beim Könıg eın Immediatgesuch e1n, in welchem s1e Abschaftung
der Agende, Beseitigung des Unijonsreverses und Errichtung eines
eın lutherischen Kıirchenregimentes baten. Dıie Forderungen wurden VO

König abgelehnt. Darauthin erklärten Nagel Oktober, Hollatz eben-
falls 1mM Oktober und Gaedecke November den Austrıitt AUuUs der Lan-
deskirche, Odebrecht hatte schon Dezember 1846 die Landeskirche
verlassen. Sı1e schlossen sıch den Altlutheranern Miıt Gaedecke verließen
eLwa 700 seiner Gemeindeglieder die Kirche, mi1t Nagel in Trieglaff 500,
dazu das an orf Vahnerow, MI1t Hollatz sieben Achtel seiner Gemeıinde.
Meıinhold dagegen, der „einen schweren häuslichen Kampf bestehen
hatte“, blieb 1n der Kırche. Die Befürchtung, dafß der Kirchenaustritt der
Pastoren weıtere Austritte von Geistlichen nach sıch ziehen würde, bestätigte
sıch nıcht. „Es tehlt ; ohl] vielen Geıistlichen Mut, den etzten Schritt Aus

Mangel substantiellen Miıtteln tun.“
Der alte Strecker-Fritzow schildert 1n eiınem Briet VO! Oktober 1847
Rıtschl, Ww1e ıhm namentlich der Abfall VO  3 Hollatz nahegegangen 1st,

den W1e€e seinen Sohn liebte un: der ıhm mit tast kindlicher Anhänglich-
keit zugetan WAal. „ SO bin ıch denn nach (sottes Wiıllen dahın gekommen,
da{ß iıch diesen MLr lı eben Mann 1in meılner und VOTLr acht Tagen
auch 1n der Justiner Kırche öftentlich habe ZCUSCNH, Ja eigentlich Kontrovers-
predigten habe halten mussen. Was 1St'S doch für ine cschwere Zeıt! Möchte

mI1r doch vergonnt se1N, die wenıgen Abendstunden, die MI1r noch übrıg
sind, 1n meınes Herrn Dienste leiben. Er ruft! iıcht denke ıch
mich, meıline eıt 1st bald hın, ; ohl aber meıine ArMC, liebe Gemeıinde.
‚och se1ın Wılle geschehe! Wiıe dort (Grofß ustin) zugeht, mOoge
Ew. Hochwürden daraus entnehmen, dafß Domuin. iıch mIit konfir-
mırenden Kındern und eLwa OO 20 Erwachsenen in der Justinschen
Kırche stand, während Hollatz 1in derselben Stunde 1n einer Scheune mıiıt
den übrigen onfirmanden und Tausenden VO'  e} Nah und fern bıs aut

Meılen weılt sıch befand und yleiche heilige Handlung vornahm.“
Der Mınıiıster ersuchte Ritschl;, ZUr Beruhigung der Gemeinden eınen

Hırtenbriet verfassen, auch Strecker bat darum. Ritschl lehnte ab 99  1e
VO'  u dem Herrn Minister yewünschte Ansprache die Synoden 1St infolge
der Anstellung des Herrn eh.R. MS Miıttelstaedt als Konsistorialpräsidenten
unterblieben, da ich 1mM Wiıderspruche mi1t demselben den Standpunkt des
Kirchenregiments nıcht verteidigen, noch den Austritt des Nagel als
einen Irrtum MmMIt Entschiedenheit bezeichnen konnte un wollte. Es schien
mır aAaNngEMECSSCH, lieber sdmweigen‚ als miıch öftentlich mit dem Chet des

Bericht Sup Henckel-Greifenberg an Rıtschl 1T 1845
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Konsistoriums in Konflikt setzen.“ °% Es wurde der Regierungsrat A Müh-
ler zum Bevollmächtigten tür OmMern$ der Austrittsbewegung
entgegenzuwiırken. och Wr ihm nıcht viel Erfolg beschieden. Die Separa-
t10N oriff zunächst weıter S1  ch, nachdem Hollatz un Nagel begonnen
hatten, die Synoden planmäßıg bereisen und für das Altluthertum
werben. Im Jahre 1848 LCAat Thadden-Trieglaff den Altlutheranern
über, in Schwirsen be]1 Kammıiın der raf Wartensleben, der seine Leute
dem gleichen Schritt nötigte, be1 Wollın der Rıttergutsbesitzer Hıller

Eınen anderen Verlauf w 1e Kammıiın, Wollin und Greitenberg hatte
schon Jahre ZÜVOI' die altlutherische ewegung Stolp zeNOMMECN. in
den 270er Jahren des Jahrhunderts War Seehof bei Stolp Mittelpunkt
e1iner Erweckung veworden, welche die Brüder N Below entfacht hatten,
die reilich bald 1Ns Schwärmerische un Kirchenfeindliche aAausSgeartelLt War

und 1835 einem Höhepunkt zustrebte. Besonders bedenkliıch Wafr, da{ß
nicht LUr Selbsttauten, sondern auch Wiedertauten vorkamen, die gerade
in OmMmMern VO  w jeher Kirchenordnungen und Agenden aufs schärfste ab-
gelehnt hatten. Eın Seehöter Separatist betete: A HETT,; ıch habe zwel Kıinder,
die 1n des Teutels Namen yetauft sind, aber s1e sind wiıieder des Teutfels
Reıich entrissen“, WwOmIt die Taufe meinte, die nunmehr den Kın-
dern selbst VOLSCHOMMECN hatte, nachdem die vorhergehenden durch den
unlerten Pfarrer eben 1n des Teutels Namen“ Wa  — Selbst-
trauungen MI1t der Behauptung, Christus habe die Trauung vollzogen,
keine Seltenheit, obwohl die Kösliner Regierung derartıge Ehen für Konku-
binate erklärte. Auch Verzückungen, Weissagungen, Gesichte und Fälle Vonmn

religiösem Wahnsinn BESEGN bei den Seehöfern aut .51
Oftienbar wuchs Heinrich V Below, der neben den Brüdern Gustav und

arl der eigentliche Leiter der ewegung WAar, das Schwärmertum über den
Kopft. „Imerr Below fühlt jetzt selbst, dafß der VO  u} ıhm auf dem Gipfel
des Berges velöste Stein nıcht mehr 1n seiner Gewalt 1St, sondern unauthalt-

und zerstörend herabrollt. Sein Bemühen scheint HU:  a dahin gehen,
diese H Bewegung in den Schofß der Neu(Alt)-Lutherischen Kirche hinein-
zuleiten.“ Von einem Anschlufß die Lutheraner und einem UÜberleiten in
hre festen kirchlichen Ordnungen mochte sich eine Aettung seiner mehr
un mehr zerfallenden und sıch autlösenden ewegung versprechen. Freilich
zögerte noch ein1ıge eıit Offenbar wurde ihm der Entschlufß nıcht leicht
Nur oft hatte bis dahın erkennen gegeben, da{ß ihm jegliche kırch-
lıche Bindung 7uwider. W.dTL. Außerdem War ihm bis jetzt nıcht
Lehriragen und konfessionelle Fragen gegangen, sondern Fragen des
christlichen Lebens. Eın Übertritt den Altlutheranern aber bedeutete tür
ihn ıne Beteiligung dem Kampf Union und Agende, die tür iıhn
fremde Sachgebiete se‘_in mußfßten.

Ersuchen Miınisters 28 1847, Ablehnung Rıtschls Aktenvermerk V.
11 1847
51 Vgl Heyden 11 1T81—183 Vgl CcCta KOn. Preufß Landrathsamtes

Stolp betr pietistischen Konventikel USW. 1n St. A. Stettin Rep 66 Stolp Acc.
Nr. und Kons Gen. Sup HE 11 Sect. Nr. und Nr.
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Gl bald nach seiner Flucht nach OmmMern WAar Lasıus MmMIt Below

ekannt un befreundet geworden. Im Herbst 1835 ging bereits das (Ge-
rücht u n Below wolle sıch den Lutheranern anschließen. och berichtete

Oktober 1835 Pfarrer Zahn-Mützenow Rıtschl, Lasıus habe VE -
sıchert, daß noch keine Vereinigung der Seehöfer MIt den Lutheranern erfolgtsel, we1l ma  3 keine Übereinstimmung der Lehre erzielt habe Immer-
hın hinderte das nıcht, da{fß Lasıus MIt Belows Zustimmung VO  w Herbst
1835 bis 1Ns Frühjahr 836 1ne ergiebige Predigt- un Versammlungstätig-keit enttaltete. urch Lasıus erhielt das lutherische Separatistenwesen sofort
einen mächtigen Aufschwung, besonders 1n Pennekow, Marsow, Dünnow
und Quackenburg. Allerdings wurde Lasıus, der das schwärmerische un
ungezügelte Treiben der Seehöfer meılistern und 1n yeordnete, ruhıige und
kirchliche Bahnen lenken sollte, VO  . dem Schwärmergeist MIt fortgerissen.

Sechr anschaulich und autschlußreich 1St die Schilderung der Tau Pastor
Zahn-Mützenow VO Februar 1836 Rıtschl: „Der Separatismus un
Fanatısmus hat sıch Nun hier mi1t dem e0 des CcCucn Luthertums autfs
innigste verbrüdert un macht, durch diesen Hebel mächtig getrieben,Rıesenschritte. Herr V Below un Prediger Lasıus sınd eın Herz un iıne
Seele geworden, s1ie haben 1U  . wirklich ine törmliche Bekehrungsfabrik in
Seehof angelegt. Keıin Mensch, den s1e ırgend mi1ıt Gewalt und Güte erreichen
können, wırd mehr verschont, sondern Strcne angehalten, die Kirche, in der
S1e alle verloren gehn, F5 verlassen und nach Seehof kommen. Es wiırd
den Untergebenen gedroht, S1e Aaus Lohn und TT entlassen, wenn S1€e
nıcht gehorchen wollen S1e stromen vVvon allen Seiten dahin Selbst viele
edle Famıiılien nehmen wıeder lebhaften Anteıl Die Versammlungen dauren
bis un Uhr 1n der Nacht Die ErTrSFIen ihnen bilden eın g-heimes Conclave un bearbeiten dann, nach verabredeten Grundsätzen, die
unmündiıge, sehr aufgeregte Masse. Jeden Sonntag sehen O1 viele der See-
len hinstürzen, ın Tränen zerfließen und, W1e S$1E iıhnen befehlen, hre
Sünden bekennen und sıch absolviren lassen das sınd dann Gebets-
erhörungen, die ıhren Eıter autfs neue ErIeSeCN 47 NNn steht meın lieber
Mann ihnen, angefochten VO  $ allen Seıiten. Prwar e1nst dieser Leute
Freund, glaubt selbst einıge Seiten se1iner Erkenntnis ihnen YST
erganzt haben, sıeht immer noch viel (sutes 1n dieser Sache, hat also
nıcht das Herz, tadelnd S1e aufzutreten. Beinahe alle Tagekommen welche ıhm und agcn ıhm A BT Prediger, Nun können
WIr auch nıcht mehr ın die Kirche gehen, Oon. gehn WIr Ja verloren
Dıie Lutheraner scheinen hm viel Recht haben, obwohl hre
Grundsätze nıcht annımmt, so rechtftertigt S1e doch in sıch und 1st
dadurch S1e gebunden, kurz, War weı(lß ichs nıcht, ob Sıe Je einmal
erfahren haben, W as der Apostel Anfechtung versteht, dann verstehen
Sie auch recht, WenNnn ich Sage: Meın Mann 1St hart angefochten. Wıiırd meln
lıeber Mann nıcht bald ISCLIZ  9 opfern Sie ihn auf, un WI1e könnten
S1ie einen. Mann, der n fröhlich 1U  — seinem Amte und seiner Pflicht
lebte, S dran geben Lieber Herr Bischof, S1e haben eın köstlich Amt!
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Sollte Ihnen aber nıcht doppelt köstlıch SCIM WEeNN S1e Unglück verhüten
und Getahr abwenden können! Auft hre Seele Jege ich alle Not, die daraus
entsteht WECNN IM Ee11NE5 Mannes Zanz gerechte Bıtte langer unberücksichtigt
bleibt Kürzlich wurde Pennekow 1116 n Famıltie MMITt Ausnahme
des Hausvaters auf das jimmerlichste des Verstandes eraubt (In solchem
Fal]l aßt dann S1IC err Below binden und einsperren) und MUUSSECN

Fnoch viele nachfolgen, WEeNN nıcht Einhalt geschieht VWeıl 1U C1iMhn Prediger
der Spitze steht hat dıe Sache viel mehr Nachdruck und die Kirche

wird MITL mehr Schein des Rechts verdächtig gemacht In der Dünnower
Gemeinde 1SEe die Aufregung besonders orofß“

Am Februar 1836 teilte Pfarrer Zahn dem Bischof MT, dafß die Ver-
der Seehöfer MI den Altlutheranern noch nıcht endgültig voll-

O: IST Lasıus aber ICHC die an Gegend auf der Wırrwarr SC1 SreN-
zenlos Auch Sauers Gemeinde Alt Kolziglow und bei Palıs der
Quackenburger Synode fange dıe altlutherische Bewegung Ergreis
fend 1ISTE Cc1N Brief der P Pastor Todt-Dünnow VO Februar 1836
Rıtschl in welchem S1IC das Abscheiden iıhres Mannes meldet „An sC1INEIN

eintachen und triedlichen Leben der Wurm der Verfolgung,
ach und War nıcht leichtsinnıg oder auch nıcht stark CNUS, sıch über
die Angrifte der Verfinsterten tortzusetzen warb MM1T Angst ıhre
Liebe und TIG Ee 1Ur Haf{fs JC mehr dıe Unruhe wuchs, desto schweig-
SsSamer wurden die Behörden . . Seine Lıppen aber lieben bej allen
Lästerungen stumm“Am Schlufß des Brietes bringt Tan odt Aus-
druck, WIC sehr CTE und ihr Mann CI1I6 ermunternde Zuschrıift des Konsisto-

vermiı(ßt hätten.
AÄAm Februar 1836 vermerkt Ritschl i Schreiben den (Fa

ten Gröben: „Der Prediger odt Dünnow CI vorwurtstreier
ann, 1st) VOrL kurzem 1 rustı1gsten Lebensalter vyestorben mürhbe und
zerbrochen durch die Kränkungen die tüchtigsten Geıistlichen der dortigen
Gegend seufzen und rufen nach Hülte Fınen Tag spater erwähnt Rıtschl

C1iNeCeTr Promemoria Bischoft Neander den herzzerreißenden Brieft der
Frau Pastor Todt, das Schreiben der Fal Pastor Kleopha Zahn-
Schlatter, VO  3 der Sagt, „lCc 1STE AI geborne Schweizerin, die Tochter der
auch außer ıhrem nächsten Kreise ekannt gzewordenen Frau Schlatter und
ihrer Mutltter durch Geist Originalıtät und theologische, nıcht bloß relıg1öse
Ausbildung nıcht unähnlich“ Ritschl schreibt der Promemorıa muß-
ten, dem Unwesen der Stolper Gegend nıcht bald gesteuert wird
Zahn und viele andere Pfarrer Grunde gehen Am März nahm 1 ASLUS
112 Seehot die Konfirmatıon von acht Kindern VOT, wodurch die Beunruhit-

3
SUung der Bevölkerung erheblich vermehrt wurde

Die stärker sıch ausbreitende Unordnung Stolper Gebiet bewog die
>staatlichen Behörden, einzuschreıten Außerdem wollte INa  z noch etzter

Stunde versuchen, Übertritt Wa Belows den Altlutheranern VET1-

indern. Es machte siıch der Regierungs Chefpräsident Fritsche-Köslin auf
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den Weg nach Seehot. Er hatte zunächst den Landschaftsdirektor \ Below
autf Reddenthin, 1NCeN Bruder der N Belows, gyebeten, aut einrich N Below
einzuwirken. Heıinrich V. Below aber erklärte, könne VO Luthertum
nıcht lassen und werde Fritsche MI1 Gelassenheit anhören. Unterwegs ertfuhr
Fritsche Dünnow und Saleske, daß AUS beiden Dörtern VO'  e 150 Men-
schen die Konventikel Seehof esucht wurden Die Dünnower un
Salesker erklärten offten, da{ß S1IC 11NC CISCHC Gemeinde MIt Lasıus als Pre-
diger haben wollten

Fritsche charakterisiert Below als Menschen, dessen FEiter keine
Yrenzen kennt Er 111 urchaus büßen, das Märtyrertum erlangen
Er Sagt_ VO  a sıch 1 C1MN Wwusfifer Mensch SCWESCH Von TAaH Below
emerkt Fritsche „Diese vormaliıge Katholikin War noch heftiger als ihr
Mannn Be1 der Unterredung 21 Marz 1836 stellte Fritsche Below
VOoOr früher nıchts die Unı0on gehabt haben Sein Beispie] des Ab-
talls VOI der Unıion werde verderblıch autf andere wırken Er als Gutsherr
SC1 verantwortlich für Gehorsam das (sesetz und den KOn1g, dessen
Unijonswerk Aaus Liebe SC1NCIM Volke geschehen SC1 Below erklärte, CL

könne nıiıcht SC1H (Gewı1issen handeln der Beıtritt PE Unıion SC1 nach
der Kabinettsordre VO 1834 Sache der treien Entschließung, be1
SC1IHCNHN Hausgottesdiensten SC1 nıcht die Agende gebunden Nach
Stunden Debatte unterzeichnete Below nen Revers welchem
heißt „Dem Herrn Below ward ans Herz gelegt dahın wirken, da{fß
keıine Trennung der Kirche erfolge, vielmehr sich emühen den y]ück-
lıchen Zustand der kirchlichen Einigkeit nach SOI viel vermögenden
Kriften Öördern Insbesondere INOSC alle Sorgfalt darauf verwenden,
daß die Bewohner der Umgegend sıch der CIENCN Austeilung des heiligen
Abendmahıls. der Confirmation der Trauungen un der Tautfen MT Aus-
nahme wirklicher Nottauten enthıelten

ach Bericht Zahns ol Below nach der Verhandlung sıch mM1
Lasıus getroften und ihm Vo  - dem Revers erzählt haben LAasıus habe daraut
SECSART Das siınd Spiegelfechtereien und halten werden und können S1C

nıcht In der Tat konstituijerte Below Aprıl 1836 IN1T eLIWA2 100 DPer-
NCN S altlutherische Gemeinde, die WI1e Zahn emerkt Nur „LinNg1ıeEr
INIT Luthertum war.? Doch schon 1841 Zzerriß Below die Gemeinschaft
MI Lasıus und Ehrenström, der sıch grobe sittliche Verfehlungen hatte —-

schulden kommen lassen Below esuchte o SEeIT Pfingsten dieses Jahres
die Gottesdienste der Kırche och kam nıcht Rück-

Z Kırche Vielmehr schritt Below ZAET Konstitulerung CIgCNCNH
SCDPaAFrıEerFIcCN lutherischen Gemeinde, die sich VO  3 Breslau lossagte In iıhr WAar

selbst Vorsteher oder Bischot Eıne eigentliıche Kirchenordnung entwarf

Bericht Fritsches Anl Rıitschl 1836 über Below, nebst Revers
Da Bericht Zahn-Mützenow Rıtschl 1836



Heyden, Zur Geschichte der ’Kämpfe um Union und Agende ın Pommern S17

TSE 1850.>* Dıie „Evangeliéch-lutherisdx—separiérte Kird1engeméinde“
zählte etw2 1500 Seelen.

iIm Lauenburgischen hatte die Seehöter Bewegung Fufß yefaßt, als 1835
\ Below das Vorwerk Roslasın yekauft un Erbpächter aufgeteilt hatte.
Nach einer kurzen Verbrüderung m1t den Altlutheranern sonderten sich dıe
Seehöter ab Sie hatten ıhre Anhänger vorzugswelse iın Luggewiese, ange-
böse und Roslasın.°

Below hatte 1m Oktober 1837 se1ine Propaganda für das Altluthertum
DIS nach Gramenz ausgedehnt, drei Tage lang im herrschaftlichen
ote Versammlungen hıelt und 1n stürmischer Weıse ZUuU Beıitritt den
Altlutheranern auftorderte. Eıgenartig WAar, da{ß UVOo V, Senfft-Pilsach,
der Besitzer VO  — Gramenz, se1n Wort vegeben hatte, sollten die Ver-
sammlungen nıcht VO  w Altlutheranern gyehalten werden. Die Predigten
NF Belows in ramenz enthielten schwere Schmähungen der Landeskirche:
1ın ihr se1 das Abendmahl bloß TOt und Weın und darum nichts, ıhre An-
hänger sei1en Hurer un Ehebrecher. Am Schlufß der Versammlungen aber
bezeugte der Schullehrer Wurm, da{fß alle Schmähungen der Kırche unwahr
waren. An dem darauffolgenden Sonntage legte der Ortspfarrer Meinhot
1 der Kırche Zeugni1s wıder die Angrifte aAb Zu den Altlutheranern gehörte
auch Frau V. Sentft nebst WwWwel Gesellschaftsdamen, Emilie und Mathıilde
Krebs.>

urch V. Below Versin und seine Gutsherrin Emuilie Puttkamer
mi1t dem altlutherischen Separatiısmus 1 Verbindung gekommen. In Versin
estand bereıits 1821 eın Konventikel der Stillen 1mM Lande.* An den AT
sammenkünften nahm des öftern der Pfarrer Sauer AUS Alt Kolziglow
der 1847 Bismarck ZELrFAUL hat teıl. In yleicher Weıse stellte sıch der
Pfarrer Palıs in Zettin treundlich den Erweckten. Beiden Wr VCI1=

danken, da 1m Kreise Rummelsburg die Erweckungsbewegung nıcht 1NSs
Schwärmerische un Antikirchliche abglıtt, sondern 1n geordneten kirchlichen
Bahnen blieb Freilich wurde das anders, als der Schmied Michael oll
183972 von Rottnow nach Versin ZUZOZ und hıer reichlich radıkal wirken

Vgl Fr VWiller, Die uth. separıerte Kirchengemeinde, ihre Entstehung
und Fortgang, Stolp 19372 Below starb 1855 Seine beiden Brüder Gustav un
arl hatten sich schon Jahre VO: der Bewegung zurückgezogen un der
Theosophie des Philosophen Gichtel zugewandt.

Bericht Pfr. Blaurock-Lauenburg 1845 un D 1845
56 Berichte Meinhots ber Tamenz Ritschl \ und 1837, Proto-

koll ber die Vorgänge N 18537 Meinhof ührend in der Missionssache,
seın Sohn Fr. Michael Pir. ın Z1ZzOW, Ertorscher der afrıkan. Sprachen, Pro

Orient. Seminar 1n Berlın, spater Kolonialinstitut 1in Hamburg. V. Senff-
Pılsach als „Scheunenprediger“ der Erweckungszeıt ekannt. In Tramenz War spa-
ter Fr. V. Bodelschwingh als Wirtschaftsinspektor, erhielt auf Missionstest 1n Bublitz
Anstods, Theologie studieren. 1831 Auftreten des Schwärmers Schuhmachers
Teske 1n Bublitz, der ZUr Auswanderung aufrief, vgl Acta KOn. Ober Praesidii

Pom enthaltend Vorstellungen relig1öser Schwärmer St. Stettin Rep Acc.
7931 Nr. 1385 BI

D7 Vgl Kep. Rummelsburg Acc. 407 /97 Nr. 99 un Nr 1103
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begann, nıcht ohne durch A Puttkamer vefördert werden och
schwieriger wurde die S5ıtuation, als TAayu Puttkamer Weihnachten
1835 Seehot Lasıus be] ıhrem Bruder Below kennen lernte und dieser

Frühjahr 1836 Versıin un den umliegenden Dörtern Versammlungen
hielt Lasıus gründete 1836 Versın 11 altlutherische Gemeinde Neben
Lasıus hielt Versıin Gaudıian 1111 Maı 1836 Gebetsstunden Gegen I
deswegen iıhm und TAauyu Puttkamer uscSans  C Strafverfügung hatte
Frau Puttkamer Aamnı 1837 beim KOön1g Widerspruch eingelegt.
Rıtschl, der begutachtlicher Aufßerung über den Fall aufgefordert wurde,
schrıeh Sauer: „Vielleicht sind Sıe überhaupt angstlich und
peinlich Ihren Patronen gegenüber Die Freundlichkeıit und Sanftmut dart
nıcht authören Aber M1 iıhr kann füglich Entschiedenheıit und Freimüt1ig-
keit bestehen, un diese dürfte der TAan Puttkamer MI1 mehr Erfolg VO  e

Ihrer Seıite ENTISCRHENZESCIZ werden als THEe urchtsame Weichheit Wen1g-
mu{ ıch bezweiteln, da{fß Ihnen die Blödigkeit bıs viel Nutzen

gestiftet habe
Sauer verteidigte Haltung 111 Bericht VO Februar 1837

Rıtschl „Dafß iıch zuweilen blöde angstliıch und pemlıch bın, leugne iıch
nıcht doch sıch dieses 1Ur 1111 gesellschaftlichen Verkehr un
Blödigkeit geht auch da 1Ur bıs SCWISSCH Punkte Wo 1aber gilt,

Überzeugung auszusprechen un die Wahrheıit bekennen, kannn iıch
auch dreist und treimütig un habe dieses orade e1inem Auftreten

die Frau Puttkamer, deren Bruder und den Prediger Lasıus be-
WICsen Was miıch TME1INEM bisherigen Verhalten veleitet hat IST

anderes, als Ew. Hochwürden VO  $ ylauben Es War der apostolische
Grundsatz Dıie Liebe o]laubet alles, hofftet alles duldet alles urch diese
Lıiebe und Geduld welche ich schwer CS 1117 auch oft veworden, der
separatistischen Angelegenheıit beweısen miıch bestrebte, xy]aube ich mehr
abgewandt F haben als mancher andere Geistlicher, der vielleicht mehr
Energı1e und Entschiedenheit Kampft M1 den Separatısten bewiesen,
aber keineswegs mehr ausgerichtet hat Ich dart SASCH, da{ß ich die Liebe
und das Vertrauen des be1 eıtem yrößten Teıls ITHCIAGT Gemeinde für mich
habe“.

In Schreiben den Geh Kabinettsrat Müller-Berlın AIl

1837 urteıilt Rıtschl über Sauer: Er „gehört NSCIN würdigsten Geıist-
lichen und ver&ein1gt IN1LT Kenntnissen UTE Jlautere evangelische Ge-
SINNUNS. Soll ich UIX MT legen, 1ST dies, da{ß sıch früher
VO  3 der pletistischen Rıchtung ı111 der Famılıe Va Puttkamer viel (zutes
versprochen und SIC vielleicht eher genährt als gemäßigt hat In spaterer
eıt als ıhm die Ausartung des dortigen Pietismus Separatısmus klar

Vgl Heyden, Die Erweckungsbewegung Jh Kreıis Rummels-
burg Heimatbuch, Stettin 1938 Seite 486 fr Ders., Die separatistische Bewegung

den Kreıisen Rummelsburg und Fürstentum, 1n Blätter für Kirchengeschich. Pom.
(1938) Seite 38 — S ll Gudelius, Bismarcks Traupastor Sauer Alt Kol-

zıglow ı111 se1nNnem Kampf IN1LT dem Separatismus, 1 Blätter uUuSW. Seite

HX  S



y

Heyden, ‘2ur Cgschicl%1te» der. Käfnpfe Union und Agende 111 Doromiern 319

v‘vur\de, hat er sich jedoch rechich angelegen se1n lassen, das be] durch alle
iıhm Gebote stehenden geistliıchen Mittel . MmMIt eben viel Ernst als
Milde und Sanftmut heilen. Wenn ihm damiıt nıcht nach Wunsch
gelungen ISt, gvereıicht ihm dies weniıger Zr Vorwurf, als ihm ZUuU
Lobe und seiıner Methode DU Empfehlung dient, da{fß der yrößere eıl VO  ;
Einwohnern seliner Parochie bis jetzt allen separatıstischen Lockungen und
Versuchungen Widerstand geleistet hat und der unırten Kırche Lreu g..lieben 1St  «

In demselben Briete außert sıch Rıtschl über Trau W Puttkamer: \ S1everbindet Klugheit un Eınsıcht mMi1t Frömmigkeıit, Sıttsamkeit und Gewis-
senhaftigkeit 1n Erfüllung ihrer Pflichten, aufopfernde GeftälligkeitFreunde un Gleichgesinnte, Güte S  P} Untergebene, aber auch Herrsch-
sucht, Parteıilichkeit 1m Urteıil über andere, Unduldsamkeit SCH: Anders-
gesinnte“, Sıe erstrebt 1ıne Aussonderung der wahren Gläubigen. ST seit
Lasıus steht S1e 1im Wıderspruch die Landeskirche. Lasıus hielt 1n
Versin täglıch WEe1 bis drei Andachten. ADie Aufregung, welche dıeselben1n diesen Erbauungsstunden erfuhren, WAar VO  < der Art daß S1e sich durchlautes Seutzen, Schreien un Beten kundtat.“ Famılien wurden sıch
un MmMI1t anderen zerrissen und viele VO  n} der unlerten Kırche abgewendet.

Der lutherische Separatismus hat 1n Pommern eine Gegenkirche WEnS1e auch zahlenmäßig klein WAar aufzurichten vermocht, auch hat dasallmählich gefährlich vewordene Konventikelwesen einem nıcht geringenTeıle aufgesogen, den Rest ZCYSprenNgt und Zur Bedeutungslosigkeit herab-vedrückt. Eınige schwärmerische Erwecktenkonventikel ührten hinfort nocheın sektiererisches Dasein, WECNnN S1e nıcht überhaupt in den Sekten (SO 1MBütowschen und in Stettin) aufgingen. Vor allem Kammın 1St eiıne Rück-kehr AUSs dem Konventıkeltum AKırches mMI1t tester Lehre und Ordnung,oleichsam 1iıne Wiederentdeckung VO Kırche erfolgt. Das starke Eingehenhier auf den Kirchengedanken bis hın Zur Drangabe VO  — Haus un Heımatäßt eutlich werden, daß 1n den Erwecktenkreisen im Untergrund Ww1e
Heiımweh nach einer mehr un mehr verlorengegangenen Kırche lebte Da-
S da inftolge jahrzehntelangen zügellosen und schwärmerischenTreibens Stolp jegliches Verständnis tür Kirche erstickt WAar,konnte die Bindung Kırche und Lehre der Altlutheraner UU ıne kurzeEpisode se1n.

Nıcht hat der lutherische k  Separatismus die Unionskirche 1n OmmMern
können. So viel Überzeugungstreue, Opfterkraft un Fanatısmus

In ıhm auch lebten, doch der Kreis und die Zahl der Konventıkel-
leute, welche den Separatısmus trugen, nıcht X7rofß un die Idee nıcht
volkstümlich ZeENUZg, u ıne Volksbewegung entstehen lassen. Dıe orofßeMehrheit der Bevölkerung und der Ptarrer blieb bei der Union. och

November 1848 erklärten 444 pommersche Ptarrer 1n Stettin, „daß WIran der Union der beiden Schwesterkirchen unseres Landes, WwI1ıe s1e bisher in
Trovinz rechtlich bestanden hat und noch besteht, testhalten wollen,und hre Fortentwicklung ihrer Vollendung durph ihren 1ın Gottes Wort
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oftenbaren und ın das kirchliche Gemeindeleben W 1e ın der theologischen
Wissenschaft bereits tief eingedrungenen Geist VO  a} Herzen wünschen
Freıilich WAar die Front der eigentlichen Unionisten, welche eine absorptive
Union erstrebten un den lutherischen Charakter der pommerschen Kiıirche
radıkal bestritten, LUr schmal S1e hatte ihre Anhänger durchweg in dem
politisch und rel1g1Öös lıberalen Bürgertum, 1n welchem noch lange die Ideen
der Aufklärung und der neuerdings aufgekommenen „Lichtfreunde“
zingen. Be1 ihnen WAar mMa mıißtraunsch und abgeneigt SC jedes kontes-
s1ionelle „Dunkelmännertum“ und „Muckertum“ und jegliche Art VO  3

Pietisterei“
och SCWAanNn das konfessionelle Luthertum cschr bald innerhalb der

Kırche ı1ne immer stärkere Position. Man kann MmMIt Fug und Recht SAaocCH,
entdeckte siıch die pommersche Kirche NEUuU als lutherische Kırche, ohne

aber einem letzten Bruch MI1t der Union führen, radıkal und —

gespitzt auch oft die Forderungen und Formulierungen gefaßt wurden. Der
kontessionelle Gedanke tand eine Stuütze den me1st konservatıven Staats-
un Militärbeamten der gyrößeren Städte, die allein schon AUuUs Gegensatz
dem liberalen Bürgertum den I1deen der Unionisten wiıderstrebten. Wiıchtig
wurde auch, da die Mehrzahl der Kirchenpatrone sıch der kontessionellen
Front anschlofß, wodurch die Gedanken des Luthertums aut dem Lande,

den Bauern und Gutsleuten, Verbreitung erfuhren. Ebenso wurde dıe
Ptarrerschaft mehr und mehr in den Konfessionalismus hineingezogen.
Nach 1850 ildete sıch eine 1CUC Pfarrergeneration, welche dıe Aufklärung
hinter sıch liefß, welche die Vorlesungen Schleichermachers, Neanders, eng-
stenbergs und Luthardts gyehört, sıch einer Orthodoxie zugewandt
un einen schärferen Blıck für kontessionelle Unterschiede bekommen hatte.
Be1 ihr vollzog sıch bald ıne allgemeine Hinwendung Ar kontessionellen
Luthertum, ohne aber 1n Separatiıon auszumünden..®

Diese Hınwendung bei Pfarrern und Gemeinden erhielt ıhre besondere
Durchschlagskraft durch die SOSCNANNTLECN Vereinslutheraner. Nachdem die
Pfarrer der Synoden Kammıiın, Wollın und Greitenberg ıhren Austritt A4us

der Landeskırche vollzogen hatten, reichten November 1847 Meın-
hold un die Superintendenten Otto-Naugard und Mıla-Kammin beim
Konsistorium 1n Stettin 1ne Denkschrift e1n, in welcher s1e die Agende
un das Kırchenregiment anerkannten, aber die Benutzung der e1n utheri-
schen Sakramentsftormulare und die Verpflichtung der Kandidaten NUur auf
die Bekenntnisschriften ihrer Konfession torderten. Diese Denkschrift wurde
die Grundlage für die Bestrebungen des „Komitee tür die evangelisch
lutherischen Kirchenangelegenheiten in Pommern:; das 29 Marz 1848
VO  3 (Jtto gvegründet wurde und kurz Lutherischer Verein oder Naugarder

Vgl ZU folgenden: Stettiner Jacobi-Gemeindeblatt Jahrg 9—
Aufsätze VO Jüngst Lülmann über Schiftmann un! Protestantenvereinler.
„ Verhandlungen TYTOV. Synode Prov. Pom. herausgeg. Konsistorium über
die Jahre 1869, 1875 Stadtsup. Stettin Tıt Nr 5,
Ostsee“ 1847 Heft

60 Vgl Memorabilienbücher pPoM Pfarren; vgl Zeitschrift „Vächter an
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Vereıin genannt wurde.e Der Vereıin chut sich 1n dem „Monatsblatt für die
evangelisch-Ilutherische Kirche Pommerns“ ıne stark beachtete Zeitschrift.
Er kämpfte entschieden ıne absorptive Union, also \  Nn Angleichung
und Vermischung in der Lehre, verwart aber nıcht die kontföderatıve Union,
4lso die Verwaltungsgemeinschaft mMIit den Retormierten. Er forderte die
Gewährleistung der Unantastbarkeıit des Konfessionsstandes un spater die
„1t10 1n partes”, die Behandlung kontfessioneller Sonderfragen alleiın
durch lutherische Kırchenbeamte. Die orofße e1it der Vereinslutheraner
begann, als 1852 Meinhold die Leitung des Vereins übernahm.®

Die Unijonisten hatten sich 1848 autf dem Wıttenberger Kirchentag Zur

Verteidigung der Unıi:on 1ın OmMMern zusammengeschlossen, un ıhnen
Vor allem die Pfarrer oll VO  a St. Petri in Stettin und Schiftmann St
Jacobi in Stettin. oll hatte bereits 1843 sich mIt seiner Schrift „Die H-
wärtige Not der evangelıschen Kirche Preußens“ cchr stark für die bedıin-
zungslose Unıion eingesetzt und alle Konfessionsunterschiede für unerheb-
lich bezeichnet. Er und Schiftmann sründeten 1849 eın „Evangelısches Kır-
chenblatt tür Oommern“. Die Zeitschrift wollte den „reaktionären und
Repristinationsversuchen ebenso entschieden mMI1t den Waften des Wortes
(sottes und christlich gerichteter Wissenschaft ENTIZSEZSCNLIrELEN als den TEVO-

lutionären Nivellierungsbestrebungen und verschiedenen sich gegenselt1g
anerkennenden Richtungen innerhalb des kırchlichen Lebens der Provınz

brüderlicher Aussprache und Verständigung helfen“, auch „das Gemein-
sam-Evangelische betonen“.

Eiınen ersten Ertolg konnten die Vereinslutheraner schon 1849 buchen
ıne minısterielle Verfügung VO August 1849 hatte Auschtucklıch den
lutherischen Charakter der pommerschen Kırche anerkannt, den Kleinen
Katechismus Luthers als ındend für Predigt und Unterricht bezeichnet und
erlaubt, der Agende dıe altpommersche Agende VO 1691 Zz.u

gebrauchen. Schiftmann und seine Freunde erhoben dagegen Einspruch. In
ıhrem Memorandum he1fßst „Wieviele Geistliche siınd denn lutherisch
vesinnt, dafß s1€e noch mıiıt Gewissen und geLrOSLEmM Mute ıhr Amt Ver-
walten könnten, WECNN S1e lutherisch verwalten mü{ften? Ich habe die
wohlbegründete Überzeugung, dafß die lutherische Lehre, WI1e s1e Jetzt W1e€e-
der VON verschiedenen Seiten ZAT: Geltung gebracht werden soll, in den

61 1841 übersandte Rıtschl ÖOttos Schrift „Eıinıige Gedanken ber den Se-
paratısmus, Krypto-Lutheranismus usw.“ den Mınıister, 1841 berichtet

VO:  5 „Otto, der M1r VOL vielen andern Sanz besonders tüchtig seıin scheint, der
heiligen Sache der Unıon miıt seiner Feder dienen“, schreibt Ritschl, der
Mın wiünsche, da{fß Otto sich mi1t dem Studium der Kirchengesch. VO:  w Bugenhagen

beschäftige, besonders mMit alten POM. Kirchenordnungen un! Agenden, 25
1841 übersandte Z.U) Studium der Union des Luthertums ıhm die Stralsunder
Ratsbibliothek die DOM. Agende de 1542 ttO gab 1854 die DPOM, und Agende
de 1563 und 1568 nebst Statuta synodica de 1574 un Vıs Ordnung de 1736 her-
Aaus

62 Vgl Meinhold besonders Pom. Lebensbilder 11 Seıite 93 s Theodor Meın-
hold, Lebensbild des arl M., Berlin 1899, Paul Meınhold, Superintendent Meın-
hold, Erinnerungsblätter Von seinem Sohn, Stettin 1930

Zitschr. tür K.-'
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Ceme'inden keıin Leben mehr hat, und selbst 1n den Gemeinden ein AA gern
des Leben nıcht gewınnen wird, 1N welchen jetzt das Interesse dafür durch
die Geistlichen künstlicher Weiıse geweckt wird“. VWıe cehr aber dıe Zahl
der unionsfreundlichen Geıistlichen zurückging, kam 18572 zutage, als Schift-
INann ZU Protest 1ne Kabınettsordre NUur 177 Unterschriften .
sammenbrachte. Die Ordre hatte die Behandlung kontessionell-lutherischer
Sonderfragen in der Kırchenbehörde allein durch lutherische Kırchenbeamte
angeordnet. Schiftmann War als Führer einer Deputatıion nach Berlin gereist
und hatte beiım König Protest dıe Verordnung erhoben. Dıie Ordre
VO  3 18572 un die dazu erlassene Instruktion des Oberkirchenrats kamen
nıcht Zzur Ausführung. Auch gegenüber der meıst kontessionell eingestellten
Kırchenbehörde 1n Stettin GEAt Schiftmann mehrfach aut den Plan Im Jahre
1854 tührte er Beschwerde, daß 1n seiner Berutungsurkunde ZAU Archıidia-
konat von St Jacobi Zu Ausdruck yebracht WAafl, werde ZUu Geistliıchen
der „lutherischen“ Jacobigemeinde berufen. Er erblickte darin ıne Ver-
dunkelung des Unionsstandes durch die Behörde. Sein Einspruch führte
der ausdrücklichen Bestätigung, dafß 1n der Jacobigemeinde dıe Unıi0on in
iıhrer vollen raft un Bedeutung estehe. Im Jahre 1557 hatten auf eıiner
kırchlichen Konterenz in Berlin der Konsistorialpräsıdent \ Mittelstaedt
und der Generalsuperintendent Jaspıs AÄußerungen D  n, welche als Uun10NS-
teindlich ausgelegt werden konnten. Va Miıttelstaedt hatte bekundet, gebe
1n Pommern Nur unilerte Gemeinde, Jaspıs bezeugt, dıe einzige edi-
zın tür ommMeEern S@e1 die Anerkennung des Bekenntnisses. Schiftmann trat
MIt 128 Gesinnungsgenossen auf den Plan Wıderspruch un Beschwerde,
MIt dem Erfolg, daß VO Oberkirchenrat dıe AÄußerungen der beiden Kır-
chentührer Pommerns als mißverständlich bezeichnet wurden.

Se1it Miıtte 1552 hörte die Gemeinschaft: zwiıschen den Heufesthemerhen
und unilerten Geıistlichen vieltach auf Di1ie trüheren nıchtofficiellen Zusam-
menkünfte nahmen eın Ende, 1n Synoden Naugarder und Unierte
mischt S Lesezirkel lösten sıch auf. In manchen Synoden herrschte
oftener Kampf. Beispielsweise rief in Rügenwalde eın Naugarder aus,werde seine Gemeıinde VOrTr jeder Berührung MI1t den Unierten WAarnelh
Starke Auseinandersetzungen tanden In den Synoden Stettin-Land, Pyrıtz
und Bahn In Bahn teilte miıt Zustimmung des Konsistoriums uper-
intendent Petrich viermal 1m Jahre das Abendmahl nach lutherischem Rıtus
Aaus,. Er verwıes die Unierten oyleichsam Aus der Kırche, iındem den unilert-
gesinnten Synodalen erklärte, s1e hätten keıin Recht in der Kırche, s1e celen
Nur geduldet. Mehr und mehr yingen Kontessionelle dazu über, abzuschaf-
fen, W as Ausdruck der Unıon WAar: die Form VO  } Beichte und Abendmahl
nebst: Brotbrechen: s1e bezeichneten Gemeinden und Konfirmanden als
lutherische und erklärten die Union als nıcht mehr vorhanden.

Immer häufiger gyeschah auch die Ernennung VO  a Kontessionellen Zzu
Trägern kırchenregimentlicher Ämter. Ne Proteste der Unionsfreunde, dıe
ın den Protestantenvereinlern aufgegangen /arch, halfen nıchts. Die Frontl v

der Unionisten wurde ständig schmalei*.} Als 1859 und 1860 Gemeindekir-
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chenräte gebildet wurden, stellten die Konftessionellen gleich anfangsden
Konfessionsstand test: Dıe Gemeinde habe 11C die Unıion ANSCHOMMCN, N1IC
den Unionsritus gebraucht, N1E die preulßische Agende benutzt! Sıe SC1 also
lutherisch Sehr hoch SINSCH dıe ogen der rregung, als die Konftessionel-
len auf der Außerordentlichen Provinzialsynode 1869 die Festlegung der
Bekenntnisschriften die Einrichtung kontessioneller Abteilungen den
Konsıstorıien dıe Änderung der Agende VO  3 1829 durchsetzten und der
Kirchenbehörde bestritten da{fßß CIMn allzgemeiner Beıtrıtt Zur Unıjon vermOÖOßgC
kirchenregimentlicher kte erfolgt sSC1 (Stralsund und eLIw2 andere Ge-
meınden hatten den Beıtrıtt ZuUur UnıLi1on nıemals vollzogen)

Hatten die Konfessionellen den Synoden und Gemeıinden das starke
Übergewicht, WAar das yleiche der Fall Werk der Aufßeren Mıssıon,
das namentlich durch Meinholds Miıssionsftestpredigten anzcCn Lande
volkstümlich wurde. Ebenso hatte das Luthertum entscheidendes Gewicht
117112 Werk der Inneren Missıon, dessen Führer Car] Reinhold V, Krassow-
Pansevıtz Erweckungsgeist INIL lutherischer Bekenntnistreue verband. ıne
wesentliche Hılte erwuchs den Konfessionellen der theologischen Fakul-
LAat Greitswald, als ı111 den 700er und 8Oer Jahren Hermann Cremer und
Adolf Schlatter Sınne des kontessionellen Luthertums ehrten

Am November 1947 faßte die pommersche Provinzialsynode
Greitswald 116 Entschließung IT Bekenntnisfrage In ihr wurde die Be-
SINNUN? autf den Wahrheitsgehalt der retormatorischen und altkirchlichen
Bekenntnisse bekundet herausgestellt, da{fß SE1IT der VO  - Johann ugen-
hagen 1535 vertafßten Pommerschen Kirchenordnung hıerzulande die Kirche
lutherischen Bekenntnisses SCWESCH 1IST welcher Leben der Gemeıinden
Luthers Kleiner Katechismus Glauben un Lehren bestimmte och SC1 die
pommersche Kırche durch gyeschichtliche Führung mM1 der Kırche der alt-
preufßischen Unıion und durch die Gemeinschaft des Glaubens un des brü-
derlichen Dıienstes NIL der Evangelischen Kirche Deutschland verbunden
Sıe se1l entschlossen MMI beiden als Gliedkirche lutherischen Bekenntnisses
MI CISCHNCr Verantwortung verbunden bleiben Die starke Betonung des
lutherischen Charakters der pommerschen Kiırche entsprach nıcht LUr ihrer
Geschichte, sondern auch der tatsächlıchen Gegebenheit der Gegenwart
Denn estand OmMern nach 1945 Nur noch Pasewalk I6 kleine
deutsch retormierte Splıttergruppe, die September 1948 der dor-
tıgen St Marıen- und St Nicolaigemeinde aufging. Am Februar 956
beschloß die Landessynode den Beıitrıitt der Pommers  en Evangelıschen
Kırche A Lutherischen Weltbund Damıt warde der Schlußstrich un
1n mehr denn einhundertjähriges Rıngen den lutherischen Charakter
der pommerschen Kirche vezogen.““
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